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f Neues in Kürze
Der König von Dänemark, der sich auf der Durchreise

nach dem Süden einen Tag in Berlin aushielt, stattete dem
Reichspräsidenten einen Besuch ab.

Der Bergs unb hüttenmännische Verein Wetzlar» hat
beschlossen, mit sofortiger Wirkung die bestehenden Kundi-
gungs risten zu erweitern.

Die Ueberreichung der Note der österreichischen Regie-
rung an den Völkerbund wird sich voraussichtlich bis in die
nächste Woche hinein verzögern.

Der 17. Parteikongreß der Sowjetunion hat dem zweiten
rusfischen Fünfsahresplan zugestimmt und die Notwendig-
keit betont, seine Durchführung sofort in Angriff zu nehmen.

-- Dei Ruf an diesteale
Der Führer vor den deutschen Studenten

Jn allen entscheidungsschweren Stunden unseres Vater-
landes hat die deutsche Studentenschaft als Glied der deut-
schen Jugend eine wichtige Aufgabe zu erfüllen gehabt. Diese
Aufgabe it fegt, ba es den Neubau des Reicläes zu stärken
und zu si rn gilt, nicht geringer. sie ist grö er geworben.
Deshalb ist es auch notwendig gewesen, der Studentenschaft
die Form zu eben, bie mehr als bloße Form, mehr als nur
Drganisationsfpielerei ist. sondern die mithilit, die Aufgabe
zu erfüllen, bie bie Studentenschaft dein Volke gegenüber
zu erfüllen hat.

Jn einer Feierstunde trat der Führer und Reichskanzler
Adolf hitler vor die Vertreter des Volkes und der Studen-
tenfchaft, um an die studierende Jugend einen Appell von
einer Eindrlnglichkeit zu richten, wie er gleich eindringlich
lange nicht an bie akademische Jugend gerichtet worden ist.
Es war ein Au ruf. zu den alten und ewig neuen Jdealen
der Vaterlandsl ebe, es war ein Appell an das Verantwor-
tungsgefühl gegenüber Volk und Reich.

hitler zeigte der deutschen Jugend noch einmal die Ge-
fahren bei einem Sieg der marxistischen Jdeenwelt, jene Ge-
fahren, die dann entstanden wären, wenn Mut keine Tugend
und Feigheit kein Laster mehr bedeutet hätten, wenn in der
Wirtschaft die Begriffe von mein und dein verwechselt wor-
den wären unb wenn der Verrat an Volk und Rei nicht
mehr als schmachvoll empfunden würde. Durch die fahr
der Jnternationalisierun war auch die starke Gefahr einer
Kulturfremdheit vieler Stolksfchichten entstanden, der ent-
gegengewirkt werden mußte. Gewig hat es oft Konflikte
zwischen Eltern und Kinder, zwischen ehrern und Studenten
ggeben, aber ber Nationalsozialismus muß sich aus seiner
igenart heraus nicht an alte und verbrauchte Menschen

wenden. sondern an die fungen Kräfte, die zum Aufbau
willens und bereit sind
Wenn Adolf hitler gegenüber ber Studentenfchaft
ideale Forderungen erho , so eigle das schon. daß er
den Begriff des Führertums o groß auffaßt. wie er

nur an gefaßt werden kann.

Die Anforderungen, die bitter an sich selbst stellt, verlangt
er auch von anderen, die gewillt sind und berufen werden
zu führen. Führung bedeutet nach einem prägnanten Satz«
den der Reichskanzler hier aussprach, nicht höhere Genuß-
sucht sondern höhere Selbstzucht. Wer selbst Sklave ist.
kann auf die Dauer kein herr fein. hier liegt eines der
Kernprobleme die gelöst werden müssen: die Bildung einer
wirklich geeigneten Führerschaft Und hier haben gerade die
deutschen Studenten zu eigen, ob sie eine solche Führerschaft
stellen können. Die Stu enten sind nicht als Studenten, als
akademische Bürger, als bestimmte Schicht unseres Volkes
schon deshalb zur Führung berufen, sondern sie sind es nur.
wenn sie ihre Eignung unter Beweis stellen.

Ein Gedanke, den der Reichsminister rirk dann beson-
ders hervorhob. als er dem Reichsfü rer die Verfas-
sungsurkunde übergab, gipfelte in der Volksverbunden·
heil zwischen den Studenten und dem übrigen Volk.

Die Studenten haben setzt das Recht erhalten, ihre Angele-
genheiten selbst zu regeln. Das ist ein Beweis dafür, daß
man nicht daran denkt, die deutschen Studenten u verstaats
lieben. Vor allem aber muß die Gefahr vermie en werden
einer Absonderung des Studententums gegenüber den übri-
gen Volksschichten,
und We war es tin besonderen erfreulich, u ren,
daß der vom Reichstnnenminisler ernann e eichs-
führer gegen die Ueber itzung des studentischen Ehr-

begr s wandte.

Auf Grund des Bekenntnisses, da seder beut che Mann ür
eine Ehre ein ustehen hat, erwä t den beut en Studen en
e Pflicht dafür u Tor en,.daß er studenti ehe Ehrenstands

pur t von feiner e erfpi theit befreit wird und zum Ehr-
begrifs des gesamten beut chen Volkes wird.
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Die wenn Hirten-L
Während der langen Jahre des Kampfes der national-

sozialistischen Bewegung in Deutschland um die Macht
wurde von vielen und keineswegs immer übelwollenden
Kreisen oft bedauert, daß damit eine neue Erschütterung
in unser gesamtes Leben gebracht werbe. Besonders bekla-
enswert erschien es. daß bis hinein in das Jnnere der

Familien Probleme getragen wurden, die, so meinte man,
nur zu sehr geeignet seien, die eheliche Verbundenheit bei
beiden Gatten in vielen ällen eher u lösen als zu tärken
Am allermeisten aber er chrak man über bie Tatsa e, daß
besonders die Jugend von der Kraft der neuen Jdeen in
einem Umfang erfaßt zu werden schien, da sie von den
anderen. wie man glaubte, wichtigeren Auf a en des Tages
roeggezogen wurde und damit nur zu hängig in einen Ge-
gensatz sowohl zum Elternhaus als auch zur chule gebracht
n werben brohte. Man kann von denen absehen, die durch
vlche Klagen nur ihrer eigenen politischen Bedrängnis Luft
zu machen versuchten Es hat nie an Gründen sowohl einer
vermeintlichen Vernunft wie noch öfter einer heuchlerischer «
Moral gefehlt, um einen wenn auch tausendmal im Rech-
befindlichen Angrelser als Schädling an den höheren Sinter-
essen der Gemeinschaft und insbesondere des Staates hin-
fustellen Allein in diesem Falle waren es nicht selten lat-
ächlich ernste, aufrichtige und gutgläubige Menchen, die
aus wirklich tiefinnerster Ueberzeugung heraus die Erschei-
nungen des nationalsozialistilchen Kampfes um die Macht
beklagen zu müssen glaubten. weil sie«» in ihnen nur Zeichen » _
eines neuen LHerfalls unseres Volkes und seines inneren und
öffentlichen ebens zu erblicken vermeinten.

Denken und Stühlen
Kann nun die ausschließliche Jnanspruchnahme eines

ganzen Volkes durch eine be timmte Jdee nnd deren Aus-
wir ungen als schädlich ange ehen werden oder nicht?

Die Frage ist leicht zu beantworten. Nicht in ber fana-
tifrhen hingabe ‚eines- Volkes an eine Jdee an sich kann
etwas Schä liches liegen, sondern nur in den Auswirkungen
einer Idee, die falsch und damit als solche schädlich ist. Die
Menschen werden auf ihrem Cebenswege immer wieder
außerhalb der lau enden Beanspruchung, die in den be-
kannten Erforderni sen des Tages und der eil liegt. von
besonderen Erscheinungen gepackt und gefesfet werden. die
manchmal nicht nur einzelnen Völkern sondern ganzen Völ-
kergruppen und Zeitaltern ihren besonderen Charakter aus-
zuprägen vermögen. «

Schon der Wechsel von Frieden und Krieg bringt ein-
schneidende Veränderungen im gesamten Denken und Han-
deln eines Volkes mit 3:2. So wie die Tätigkeit auf den
zahllosen Gebieten des e ens normal feiner friedlichen Er-
haltung dient, werden das Wollen und die Tätigkeit im
Krie e beherrschtssein von den Gedanken und den Aufgaben
der .·erstörung und Vernichtung. Das Volk, das sich im
Kriege befindet, konzentriert sein an es Denken, seinen
Willen und alle seine Kräfte ausl lie lich auf diese eine
Absicht und diesen einen Vorgang, und die Wahrscheinlich-
keit der sie reichen Beendigung eines solchen Kampfes wird
um lo grö er, ie unbedingter sich eine Nation in einer sol-
chen seit dem Kriege und seinen Erfordernissen hingibt.
Man ann dabei nicht die Verluste, die dem son tigen geisti-
gen, kulturellen und wirtschaftlichen Leben eines Volkes
durch eine so einseitig bedingte Beanspruchun zugefügt
werben, in irgendeinen Vergleich bringen zum utzen oder
zum Gewinn. Wer will der Jugend eines Volkes, das sich
in einer olchen Not befindet, einen Vorwurf machen, weil
sie an deser Not einen heißen. sa verzehrenden Anteil
nimmt‘?’

Unbewuszt wird das unverbildete Gemüt und der Sinn
dieser jungen Menschen überwältigt von der Erkenntnis-
da nunmehr eine Entscheidung etrofsen wird vielleicht für
Ja rzehnte, vielleicht auch für
Le ens der nation.

Ursachen von Steg und Niederlage
Was dem verbildeten Verstand vielleicht nicht mehr zu

eigen ist, ahnt in diesem Falle unbewußt sehend das ein-
fache und unverdorbene Empfinden. Wem kann es ernstlich
ein allen, bas Ausrürken der jungen Lehrgänge un erer
Universitäten im Ja re 1914 wegen ber damit verbundenen
Hnterbfrechung des tudiums zu bedauern oder gar zu be-
agen

Es gibt im Völkerlebeii Jahre, in denen die Ent-
scheidung über Sein oder Nichtsein für kommende Jahr-
hunderte fällt. Jn eben dein Umfange aber, in dem ein
Volk in allen seinen Lebensaltern und Lebensfchichteu
einer solchen Zeit und ihren Anforderungen gerecht
wird und sie felbstlos erfüllt, wird es der dieser Zeit
eigenen Aufgabe genügen und damit allein auch feiner
Zukunft nützen können.

Da die Völker um uns dies be er begriffen ben
als viee Menschen in unserem beut en Vo k, hat hnen
den Sieg gegeben und uns bie Nie erlage gebracht So
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ahrhnnberte des späteren .

50. Jahrgang

aber werden aue. wettvewe enden Jdeen und Vorgang-.-
das Denken und handeln der ölker immer wieder in einem
unerhörten Umfang von Zeit zu seit erfüllen und bestim-
men, ohne daß dies im großen ge ehen chädlich fein wird-
wenn nicht der Gehalt dieser Jdeen an sich unnatürli und
damit einem Volke abträglich ist. Daß dabei dem blaut
des normalen bürgerli en Lebens nach vielerlei Richtungen
hin ein Schaden Zuge ügt werden muß. steht in keinem
Verhältnis zum en glil igen Gewinn. »

Was bedeutet es, wenn durg den Kampf um eine neue
Weltanschauun vorübergehend pannungen innerhalb ver-
schiedener Krei e des Volkes eintreten, am Ende aber daraus
die Zukunft der Nation eine unerhörte Stärkung erfahrt?
Was bedeutet es, wenn funge Menschen vorüberge end in
Gegensatz geraten zu ihren Eltern, allein dur ihr Eintreten
mithelfenden Bau einer neuen Gemeinschat zu errichten
für Jahrhunderte und damit beitragen für eine neue Stär-
kung des künftigen Lebens und seiner Zellen, der Familien?

Was hat es schon zu sagen, wenn Lehrer und Schüler
sich in einein Augenblick vielleicht nicht mehr verstehen, allein
aus der Sturms und Drangzeit einer begeisterten Jugend
die Grundlagen einer neuen Bildung für die ukunft er-
wachsen? (Beifall). Ulle wahrhaft großen well enden
Jdeen haben die Menschen fanatifiert. Religibse Vor ellun·
gen konnten Zeitalter mit ihrem Eifer so erfüllen. daß alte
anderen scebensvorgänge demgegenüber weit in den hin-
tergrund traten.

Ausbau für Jahrhunderte
..... So bedauerlich dies dem geruhsiiüien Mitbiirger oder
Beobachter einer— Zeit auch für den Augenblick erscheinen
mochte, so sind doch dadurch allein für das gesellschaftliche
Zusammenleben der Menschen für viele Jahrhun-
derte Grundlagen geschaffen worden« ohne die der Auf-
bau und der Bestand größerer menschlicher Gemeinschaften

" einfach undenkbar wäre. Dies gilt aber für alle wirklichen
Revolutionen mit weltanschaulichem Charakter Der Zu-
fammenbruch des Jahres 1918 war keine Niederlage im
Felde, sondern. wie schon die Bezeichnung sagt. etwas ganz
anderes, eine seit vielen Jahrzehnten sich in Deutschland
vollziehende Zersepun g unserer volklichen Gemeinschaft
und unseres emein chastslebens.

. Daß diese Gefahr nur von einem Bruchteil der deutschen
Geistigkeit früher richtig erkannt und eingeschätzt wnrbe.
zeigt, wie äußerlich und oberflächlich das sogenannte staats-
politische Denken der Vorkriegszeit war. (Beisall.) Allein, es
lag im Wesen dieser allmählich abebbenden bürgerlichen Pe-
riode, über den Begriff Staat die Bedeutung der Substanz
Volk gänzlich zu übersehen und somit das rein Drganifato=
rifche über das ewig Organische zu stellen. Man dachte in
Staatsgeschichte und hatte keine Ahnung über die volklichen
in}? raffifchen Grundlagen des menschlichen Gemeinschastss
e ens.

Das deutsche Volk selbst stellt ein Konglomerat aus ver-
schiedenen rassischen Grundelementen dar. Die dementspre-
chenden im einzelnen sehr weit auseiiiandergtehenden Verans-
lagungen geben bem Geistes- und Kulturleben unseres Vol-
kes das ihm eigene besondere Gepräge

Es gibt kaum ein Volk der Erde mit weiter gespannteu
Fähigkeiten. wie sie unser deutsches Volk besitzt. Jn dieser
Vielgestaltigkeil des deutschen Geistes und damit unseres
Lebens liegt ebensosehr unsere internationale Stärke be-
gegndektö wie umgekehrt aber leider auch unsere nationale

wa e.

Nur autoritäre Führung
Wie sehr wir auch dieses mannigfaltige Gebilde unseres

Volkes lieben können und an ihm h n en, so groß sind die
Sorgen, die es umgekehrt bereitet. ir inb ebenfo stolz
auf das Positive, das wir auf fo oielen bieten unseres
nationalen Lebens feststellen können, wie wir traurig finb
über die uns bekannten Schwächen.

Eines aber muß uns allen klar fein: Wenn wir auf die
Erhaltung der Gemeinschaft des deutschen Volkes überhaupt
Wert legen, müssen wir die politische Führun autoritär
jenem Bestandtel übertragen, ber nicht nur ierzu von
Natur aus geeignet ist sondern an durch seine g chichtliche
seststellbare Tätigkeit die Bildung es deutschen olkes er-
möglichte und vollzog. .

Dieser Bestandteil unseres Volkes allein kann die Grund-
sä e des Gesellschaftsvertrages aus der igm eigenen Fähig-
ket für das ganze Volk aufstellen und i re Einhaltun er-
zwingen. Ohne ein solches allgemeingültiges und aner ann-
tes weltanschaulirhes Funidament und einer in ihr veranker-
ten autoritären Führung kann aber das deutsche Volk auf
die Dauer keine Gemeinschaft aufrecht erhalten. Die Ver-
gangenheit redet hier eine warnende und deutliche Sprache.

Als Vismarek die staatspolitische Einigung der deutschen
Stämme und Einzel taaten vollzog. wurde von der gesamten
bürgerlichen Welt le ber übersehen. da in derselben Zeit u
schon die Erscheinungen eines Pro fes an iinbigten,



allerdings n10)! Das Deutsche Reich wieder in seine Stämme
und Einzelstaaten, sondern das deutsche Volk in seine Grund-
elemente aufzulösen drohte.

Denn die niarxistische Parole .,Proletarier aller Länder
vereinigt Euch« ist nichts anderes als der Versuch, innerhalb
der einzelnen Staaten und ihrer Völker jenen Rassenbestands
teilen nachzuspüren, die ohne weiteres seit Ja rtaufenden
miteinander verschmolzen sein können, deren Abgrenzun en
aber auch heute ür den Tieferbllckenden noch deutli ficht ar
find. Nur der Oberflächliche, so enannte Völkis e, kann
laiiben, diese Bestandteile in der auptfache an äußerlichen!
eftftellen zu können. Es ist aber wichtig, zu begreifen, daß
man nicht nur vom Aeußeren auf Die innere Veranla ung-
sondern genau so von der inneren Veraiilagiiiig aufa Das
gesamte Wesen und feine herkunft zu schließen vermag.

fi Kassenmäßlge Volksverbundenhelt
" Wenn auch die staatenbildende herrenrasse im Laufe

der Jahrtausende sich mit den Unterworfenen zu einem
neuen Volk verschmolzen hat, so ist doch im einzelnen der
Prozeß nicht immer so weit abgeschlossen. daß ein Rückfall
zu de ursprünglichen Bestandteile einfach als unmöglich er-
tcheint lese Erweckung der früheren Rassenkerne erfolgt
aber keineswegs durch ein bewußtes äußeres Sortieren der
Völker nach ihren besonderen sichtbaren physischen Merkmalen-
als vielmehr durch die Einwirkung eines bestimmten gei-
Tiigen Appells auf Die, Dan einer analogen Veran-
iagnn daraufhin entsprechend reagierendeii Rassenzellen. Die
snarxiftifche Lehre ist ein einziger Appell an einem rassens
mäßig mehr oder weniger genau begrenzten Bestandteil
fast aller Völker der Welt. Je mehr diefe Bestandteile un-
tereinander von einer gemeinsamen Wurzel abzusiammeii
meinen. um so mehr ist damit die Jnternationalität dieser
Lehre nnd ihrer Auswirkungen natürlich gegeben. Je we-
giiger diese primitiven Volksbestandteile, an die sich der mar-
ziitische Appell wirkungsvoll zu ri ten vermag, ursächlich
niteinanDer verwandt waren, um o mehr wird auch die
kommunistische Wirklichkeit der Zukunft auseinanderlaufensde
rationalbedingte Züge annehmen

_ Das tiefste Wesen und der Sinn des kommunistischen
Prozesfes aber liegt in dem Versuch. die aus verschiedenen
Rassenlernen zusammengesetzten Völker aufziispalten und
in: bisher politisch und weltanschaulich führenden Teil durch
ein: neue. in Dem Falle iüdifche Herrenschtcht zu erfelzen.
Beifalls

, Daß aber ein so ungeheuerlicher Vorgang das Gesamt-
leden eines Volkes bis in das Tiefinnerste berührt und aus-
miiblt, ist selbstverständlich Daß Die Mobilisierun schlum-
siisrnder Urinstintte gegen die zum Teil tausendjägrige Re-
nistät bestehender Völker unD Staaten nicht ohne tiefste Er-
{bitter-ungern Die Das Leben aller betreffen, vor sich gehen
Erzen, ist natürlich. Die Größe der Auswirkiing dieser Zer-
itdriingsarbeit aber mag man an Der Tatsache ermessen.
daß die erst einmal aufgeweckten zentrifugalen Urinstinkte
dieser Rassenzellen eines Volkes in kurzer Zeit die Tenden-
peu unD Die Kraft der Erhaltung der Gemeinschaft weitaus
überwiegen. Ja, es muß dann so weit tommen, daß die
Parole der internationalen Gemeinsamkeit ähnlicher Ras-
fenzellen eine größere Kraft aufweist, als der Wille zur Er-
haltung des sich nunmehr innerlich fremd gewordenen frü-
heren gemeinsamen Volkskörpers Die sprachliche Gemein-
samkeit kann diesen Prozeß des Auseinanderfallens so we-
nig stören, wie die sprachlichen Differenzen die Bildung der
Völker vorher zu verhindern vermochten.

So konnte es geschehen, daß in derselben eit. Da Bis-
inarck die ftaatspo itische Einigung der deuts en Stämme
und Länder tatsächlictkvollzo , Der Klassen-. sprich R a ff e n-
zerfall. unseres oltes Sfeinen Anfang nahm.

Die marrtfilsrhe Zersetzung
Mit der Proklamation der beiden großen Sammelbe-

griffe »Proletariat« und »Bourgeoisie« versuchte
die intellektuelle Führung der marxiftischen Lehre die Auf-
fpaltung unseres Volkes genau so wie die der anderen Na-
iioiien in die großen wesentlichen Grundbestandteile herbei-
ufiihren. Dieser Versuch war bis zum Jahre 1918 schon

fo weit gelungen, daß immerhin Millionen Menschen unseres
Volkes ei Ausgang dieses furchtbaren Krieges an Der Er-.
haltung des Reiches als den sichtbaren Ausdruck der voll-
lichen Einheit kein lebendiges Jnteresse mehr finden konn-
ten. Während das deutsche Volk unter den furchtbarsten
geschichtlichen Schlägen zusammen-brach, verbrüderte sich die
internationale Führung des so enannten deutschen Prole-
tariats mit den Erscheinungen ö nlicher Art in den anderen
Ländern .

Zu welchen entsetzlichen olgen das endgültige Gelin-
en eines solchen Versuches fü ren muß, liegt auf der band
enn die kommuniftische er etzung der in einem Jahrtau-

lende wäyhrenden lgeschichtl chen Prozeß entstandenen euro- ·
ipäifchen ölker ge 'ngen würde und die bisherige führende

und damit wahr ft tragende Rassensubtanz einer neuen
internationalsfüdl en D erschicht zum pfer fiele, wäre
D'as Ende in gansz urzer Zeit nicht nur der Verfall unserer
tasusendsährigen ultur, sondern eine steigende vollkommene
Verständnislosigskeit diesen Kulturwerten gegenüber. Der
schon in den letzten Jahrzehnten sich immer mehr abhebende
Kampf liegen die Traditionen unseres kulturellen Leidens-
egen die Ausdrucksformen unseres iiberlieferten künstleri-

f‘chen Schaffens, war nichts anderes als die Nebellion eines
aus innerer volklicher Fremdheit diesen rassisch bedingten
Kulturwerten innerlich und äußerlich verständnislos und
fremd gegenüberstehenden leider aber langsam immer mehr
das große Wort führen-den Untermenschentums, bzw. lei-
ner füoischen intellektuellen Führung

Der Kommunismus würde bei seinem Siege in Europa
in dein kommenden halben Jahrtausend lzivangsläs.ifig u
einer voll ändigen Ausrottung auch Der etzten Ueber-reer
der Schöp n en jenes arifchen Geistes führen, Der als feula
tuerenDer t den uns geschichtli aufgehellien Jahrtau-
fen en in seinen vielfältigen Veräste ungen und weigeii det
heutigen weißen Welt die allgemeinen kulturel en und da-
mit wahrhaft menschlichen Grundlagen gegeben hat.

Daß der Kampf egen eine solche Entivickliiiig aber nun
ebenfalls zu den tie‘fften und einschneidensten Er-

· eignissen gehören wird und sehören muß, kann nur den ver-
wundern, der keine klare orstellun über die Größe dei-
Jrohenben Gefahr und der damit gestellten Aufgabe besitzt.

M Daher in Der nationalsoziatistifchesi Bewegung
nichts anderes sieht als eine politifche Partei, Die mii
einen bestimmten Einfluß im ftaatlichen Leben kämpft«
hat weder aus der Ver angenhdit etwas gelernt noch
Die Ausgaben der Zutun i begriffen.

Deutsche Lebensgefetze
Was aber lehrt uns die Vergangenheit, und was

sind die Aufgaben der 3 ii ku n ft .

Die Ereignisse Der letzten Jahrzehnte haben mit er-
schreckender Deutlichkeit gezei t, daß erstens die natürliche
unD mithin rasstfch bedin te ührung der Nation auf dem
Gebiete der politischen Gestaltung unseres Lebens mehr und
mehr zurücktrat gegenüber den Einflüssen einer aus ganz
anderen Bedingungen erwachsenen bürgerlichen Gesellschaft
Jhrer Entstehung liegen zum größten Teil ökonoini e Mo-
mente zugrunde. Diefe, an der eigenen Berufung ot selbst
ziveifelnde Gefellschaftsschicht mußte aber zwangsläufig die
Gewalt über die Mas en des Volkes verlieren. Denn wenn
Diefe Schicht ihre Un ähigleit selbst auch nicht bewußt er-
kennt, so fühlt sie aber der primitive Mensch umso instink-
tioer. Der natürliche Schrei nach einer wirklich geeigneten
Volksführung wird auf Die Dauer aber stets zum Protest,
ja zur äußersten Ablehnung, sowie erst einmal die innere
Schwäche und Ungeeignetheit einer solchen Führung vom
Volke erkannt oder auch nur gefühlt wird.

Der Verlust einer innerlich berechtigten Führung des
Volkes führt nach kurzer Zeit um Verlust der inneren welt-
anfchaulicheii Gesetzgebung Sowie die natürliche herren-
schicht eines Volkes erst einmal abgedanit at, verschwinden
mit ihr auch die von ihr stammenden, zur ufrichtiing einer
höheren Gemeinschaft aeaebenen und nötiaen Grundlagen.

Es ist aber aus die Dauer unmöglich, ein Voll oder
gar einen Staat erfolgreich zu führen, wenn nicht über
Die wesentlichsten der diefer Gemeinschaft zugrunde-
liegenden Lebensgesetze eine etnmiitige Auffassung
herrscht. Es ist undenkbar, ein Voll führen zu wollen,
Das zu den primitivsten Erfordernissen des Lebens keine
einbeitliche Stellung mehr aufzubringen vermag.

Nicht nur auf Dem Gebiete der Wirtschaft, sondern noch
vielmehr auf Dem Gebiet der öffentlichen Moral, der allge-
meinen Kultur und usainmen auf Dem Gebiete der Politik
muß ein Volk weni ftens in großen Zügen von gleichmäßi-
ken Auffassungen eherrscht fein. Wie soll ein Volk zu
2eiftungen für die Au rechterhaltung seiner Freiheit und Un-
abhängigkeit begeistert werden können, wenn es in roßeii
Teilen an Diefe Jdeale einfach nicht mehr glaubtl Wie will
man ein Reich verteidi en, wenn schon bei vielen der Begriff
der Vaterlandsliebe ni t nur entwurzelt ist, sondern abgelö t
erscheint von internationalen Vorstellungen und Bindungenk

Wie will man Soldaten erziehen, wenn der Mut nicht
mehr als eine Tugend und die Feigheit nicht mehr als Laster
gilt! Wie will man ein höheres wirtschaftliches Leben garan-
tieren, wenn über Die primitiv ten Begriffe von Mein und
Dein keine einheilliche Vorste un zu erzielen ifl? Wie
glaubt man eine Justiz walten las en zu können, wenn das
größte Verbrechen, nämlich der Verrat an Volk und Reich,
ungestraft zum politischen Ideal gestempelt werden kann und
die Treue zu beiden als reaktionäre und klassenmäßig be-
timmte Dummheit gelten Darf? Wie will man noch von einer
oral reden, wenn man alle Grundlagen dieser Moral von

vornherein leugnet und ihr die Mehrheit der Nation ent-
fremdet hat?

Neinl Die Vergangenheit hat uns eindeuti gezeigt. daß
auch die eifrigste Geschäftigkeit einer Staatssührung ver-
sagen muß, wenn auf solche Weise alle Grundlagen des Ge-
meinfchaftslebens erst einmal ausgehöhlt oder bereits schon
zusammengebrochen sind. Daraus ergibt sich aber auch in
äußerster larheit das, was in der Zukunft zu gefchehen hat:

Erstens: Die Aufrichtung einer wirklich berufenen Füh-
rung des Volkes, und

zweitens: Die Wiederherstellung solcher Grundlagen für
unser Gemeinfchaftslebem die nach menschlicher Erfahrun
bisher noch immer die Voraussetzung für die Größe der Vö ‑.
ker und Reiche waren.

Jndem die nationatfozialistische Bewegung diese Auf-
abe löst, nimmt sie den Kam f auf gegen eine ganze Welt

Fießerlchen falscher oder s echter orstellungen, sowie
igrer Auswirkungen zugunsten einer Welt anderer Auffas-
fun en, die ewig gültig waren und damit stets jung fein
wer en.

Gewinnung der Jugend
Was hätte es aber für einen Sinn, eine solche Arbeit

für die Zukunft der Nation zu beginnen, wenn fle nicht ii«
erster Linie die Jugend des Volkes für diese neue Welt
zu gewinnen versuchte. Sie ist noch unverbildet und am
ehesten der Stimme der Natur zugänglich. So wie in ihren
Jahren Der natürliche Jnstinkt nach am leichtesten die richtige
Entscheidung in der Berufswahl findet, so reagiert sie auch
um eilten auf die beroischen Forderungen des Lebens. Aue
ihr heraus laßt sich noch am leichtesten finden, wer zur Füh-
rung der Nation eboren und damit be timmt erscheint. Der
Appell des idealistischen Opfers für die olksgenieinschaft fin-
det bei ihr, sofern die natürliche Veranla iing überhaupt ge-
geben ist, am ehesten Gehör. Denn sie ist noch nicht erstickt
unter der Last einer zu leicht die Stimme des efiinden Jn-
stinits überwuchernden Scheinbildiin oder en Schein-
argumenten einer sogenannten wirtschaftlichen Vernunft.
Und wenn überhaupt die Erziehung noch etwas tun kann zur
besseren Formung und zur Stärkung des inneren Menschen,
dann ebeiifalls am ehesten in diesem jugendlichen Alter.

Wer eine neue Volksgemeinschaft aufrichten will, Darf
nicht be innen bei Den durch das frühere Leben einander
Entfrem elen. sondern bei den in ihrer Jugend noch mitein-
ander Verbundenen. Und gerade deshalb richtet der Natio-
nalsozialismus auch an Die Jugend feinen schärfsten und ein-
dringlichsten Appe .

So wie aus ihr die späteren Berufs ruppen des Volkes
erwachsen, die Führungen auf den vers iedensteii Gebieten
des Lebens einnehmend so muß sie auch dereinst der Nation
in einer Auslese ähigsten und geei netsten Mensgentuins
die natürlich erlesene und damit bestimmte politis e Fuh-
rung sicherstellen helfen. Sie muß vor allem zwei Grund-
iimhrheiten erkennen:

Führung der Nation
isizieasx Die politische Führung einer Nation mu die

wesentlichste Unterscheldiing vom übrigen Volk ni t in
einem höheren Genuß suchen. sondern in einer härteren
Selbst uch . Sie muß begreifen, daß sie nur Das, was sie vom
primitiven Menschen abhebt, über ihn erhebt. Sie muß aber
wiLfen, daß nur Das, was das Volk mit Re t als über ihm
sie end empfindet, an auf Die Dauer als ü er ihm flehend
von i m anerkannt w rD. ..

er selbst Sklave ist der primitivsten leiblichen Bedarf-
ni se, kann auf die Dauer kein herr fein über die geborenen
S aven. Wer Diföiplins unD zuchtlos ist, wird niemals auf die
Dauer Führer ein einer innerlich na» einein festen halt
suchenden und strebenden Menschheit. er rimitive wird
kein Verständnis besitzen für die Bedür ife Des Geistes,
allein, er neidet sie niemand. Alle die Mi lionen kleiner und
fchwerarbeitender Mitbürger eines Volkes verlangen nicht.
daß Der Weise sich ihrem Wissen anpaßt oder «der»zur Kunst
Begnadete mit ihrer Kultur vorlieb nimmt. Sie goinneii ihm
immer das Seine, allein sie vertan en mit Recht, daß ihnen
für ihre Mitarbeit an der Gerne n chaft das gegeben wird,
was ihres W e f e n sift. » ,

o . Ä..-

Und daher mu eine wahr eilt überlegene Zuhrung einer
politischen Nation nnerlich er ü t fein von einem hohen fo-
zlalen Verständnis. Sie muß wissen, daß sie, indem sie der
reiten Masse eines Volkes das zum täglichen Leben Nol-

wendige im weitesten Umfang gbt. der Gemeinschaft eine
hohe innere Iestigkeit verleiht. ·

Alles, was an Menschen-werten schön ist auf dieser Welt,
verdankt seine Entstehung und Vollendung dem Zusammen-
wirten intuitiver geistiger Erfindung und gestaltender Kraft.
Diese Vermäihlung aber wird auf die Dauer nur dann auf-
recht erhalten werden tönnen, wenn Die Kraft den
Geist respektiert und der Geist einsichtsvoll
die Kraft fördert (Beifall).

Es sind natürliche unD einfache Gesetze. die die Größe
der menschlichen Gemeinwesen bedingen. Allein, aus·ihnen
quillt ein unendlicher Reichtum für diejenigen, die iie be-
greifen und im Jnneren verwerten.

Appell an die Studenten
Die deutsche studierende Jugend hat bisher in allen Zei-

ten grober nationaler Bewegungen, lebenidi en Anteil neh-
men- , in den vordersten Reihen mitgetömpft. Der Kampf
der nationalsozialistischen Bewegunå für Die Organisationen
der neuen Fügrung in unserem olke sowie für die Er-
ziehung der ührung zum Volk unD Des Volkes zur
Führung, für das rücksichtsvolle gegenseitige Verständnis
von Geist und Kraft und die

treue Brüderlichkeit der Repräsentanten der Arbeiter
der Stirn und der Faust

it so gewaltig. fchön und erhaben, daß die Jugend der
ation in ihm ihre höchste, in die Zukunft weilende Le-

bensaufgabe sehen muß.
14 Jahre kämpfte die nationalsozialistische Partei in»

Deutschland um die Macht, und sie, die aus nichts ihren
Weg begann, konnte nach einer so kurzen Spanne Zeit Das
Deutsche Reich erobern. Ein Jahr lang führt diese Bewe-
gung nun Deutschland, unD in knapp 12 Monaten gewann
sie sich das deutsche Volk. Wenn die deutsche Jugend den
Sinn dieser gewaltigen Tatsachen richtig erfaßt und sich ihn
,u eigen macht, Dann wir-d in ihr dereinst Dem deutschen

olke eine Kraft gegeben werDen, Die d a s Leid u iid d i e
Vitternis vieler Jahrhunderte löschen
w i rD.

Sie, meine fun en Freunde, die Sie das Glück besitzen.
an einer großen ge chichtlichen Wende der deutschen Nation
als lebendige Zeugen teilnehmen zu Dürfen, werDen der-
einst daiin Zeugen sein des inneren Glücks, das jedem Volke
zuteil wird, dein es vergönnt ist. in Friede und Freiheit
Die kraft feines Geistes und seines Körpers arbeiten zu
lassen, nicht nur zur Erhaltung des Leibes, sondern auch an
Den Werken einer wahrhaft unsterblichen Kultur

i

ilianganhaltender Beifall und heilrufes

Keinsiitze ans Der Stiideiiteiiveifaffimg
Die Deutsche Studentenschaft ift Der Zusammenfchluß

der deutschen Studeiitenschaften an den Hochschulen des ge-
schlossenen deutschen Sprachgebietes. Zufainnisenschlüsse deut-
fcher Studenten an Hochschulen außerhalb dieses Gebietes
werden durch besondere Abtes-muten Glieder der Deutschen
Studentenschaft.

Studentenfchafien sind die nach dem Reichsgesetz vom
22. April 1933 gebilDeten oder ihnen entsprechende Zusam-
menschlüffe von Studenten deiitfcher Abstammung und Mut-
terfprache. «-

Deutsche Studenten, die nicht Reichsdeutsche sind, über-
nehmen während ihres Aufenthalts an einer reichsDeutfchen
ho schule Dur Die Zugehörigkeit zur Deuts en Studenten-
schat keine Pf ichten, die den Gesegen des taates wider-
fprecheii. Sie bilden eine besondere ruppe in der Deutschen
Stiidentenfchaft.

Die Deutsche Studentenschaft bildet mit der Deutschen
Zachschulschaft zufammen die Reichsschaft der Studierenden
an Den deutschen Hoch- und Hochschulen. Die Reichsfchaft
verbindet die Deutsche Studentenschaft und die Deutsche
Cafhsrlzuljchaft zur Zusammenarbeit in den gemeinsamen
« u ga en. '

Die Deutsche Studentenschaft ist die Vertretung der Ge-
faintheit der Studenten. Sie cfytfecgt dafür ein, daß die Stu-
Träten ihre Pflichten in ho iile, Volk und Staat er-
‚n en.
Vor allem hat sie die Studenten durch die Verpfii tung
zum SA.-Dienst und Arbeitsdienst und durch pol tifche
Schulung zu ehrenbewußten und wehrhasten deut chen
Männern und zum verantworiungsberei en selbst osen

Dienst in Volk und Staat zu erziehen. l
Durch iebeiidgie Mitarbeit an den Aufgaben der Hochschule
und einem im Volke wurzelnden, an Leib und See e starken
und geistig tü tigen akademischen Nachwuchs. Sie verbindet
die deutschen tudenten im eich unD ienfeits Der Grenzen
untereinander unD pfle t würdige Beziehungen zu den Stri-
dentenschaften des Aus andes und zu den ausländischen Gä-
sten an den deutschen ßochfchulen.

Die Erziehung zur mehrhaftigteit liegt bei Dem SA.·
hoch chulamt.

Die politische Erziehung innerhalb der Deutschen Studenten-
fchaft ist dem Nationalsozialistifchen Deutschen Studenten-
biind anvertraut.

Jm Rahmen ihrer Auf abe verwaltet und verantwortet
die Deutsche Siudentenfchaft ire Angelegenheiten selbst.
Unter Ausschluß jeder, auch be enntnismäßiger Sonderung
wahrt sie ie Einheit und Gefchlossenheit der studentischen

Daladter gibt auf l
‚ Tote in Paris —- Krawalte auch in Der Provinz

Die Vorgänge in Paris beweisen mindegens das ein-e-
dag die Erregung der Bevölkerung über die inanzstandale
au erordentlickß tief gegangen ist. Wenn die fran ösifchen
Rohalisten uns die 'brigen Rechtsorganisationen underl-
tau ende auf die Beine brachten, um ge en Daladier zu De-
monftrreren, fo txt das, selbst wenn man ie kommunistls en
Demonstranten abei in Abzu brin t. ein Beweis Da itr,
wie erschüttert das Rechtsbewu tsein in den breiten Ma en
ist. Daladier hat zunächst aus den Vorgängen Vorteil ge-
zogen. Dreimal notierte ihm Die Kammer das Vertrauen-
aber das war für die Lebensdauer feines Kabinetts nicht
entscheidend Er hat zwar zum Gegenlchla ausgeholt, Die
Rädelsführer der Rechten ollen un er nklage gestellt
werDen. Aber in Frankrei verzeiht man Tote m t so
lei t. Es mußte Daladier ge ingen, vor det großen Oe sent-
lich elt tte aqu das Konto der Urheber Der Demonftrationen
w fetten. Besonders beme'rrenswert lst,«daß Tardieu dem
Minister rä Deuten, Der sich auf Demokraten und Sozialisten
stutzi, nicht tifche Methoden verwies Das war natürlich
mir In . um die Sozialisten von Dalodier abzuivrenaen
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5. Fortsetzung.

»Mein Sohn, wissen Sie«, sagte Entges senior zu den
Herren. »der gründet später einen Verein zur Bekämpfung
des Altohols; das Weingeschäft läßt er eingehen, in die
Weinberge setzt er Kartoffeln, billige Volksernährung für
die Brüder votti Blauen Kreuz. Leider bin ich an dieser
vortrefflichen Erziehung nicht einmal schuld«, fügte er hin-
zu. »Die hat meine Frau besorgt, Spezialsach von ihr:
Erziehung von Söhnen.“

Ü * O

Seit ihm der Arzt das Trinken verboten hatte, war
Entges senior schlechter Laune. Ein Halstuch um-
gescblungen, saß er in feiner alten Joppe im Lehnstuhl am
Fenster nach dem Hof.

Des Nachts rang er in Den Kissen pfeifend nach Atem,
und am Tage durfte er zusehen, wie da draußen in den
Weitibergeti die Trauben an den Stöcken reiften; er sah.
wie sie gepflückt wurden im Herbst, sah sie in Körben von
den Weibern zum Hof hinuntertragen, an seinem Fenster
vor-bei, sah, wie Fässer geschwenkt wurden, und roch den
Schwefelgeruch, den Geruch nach Teer und den säuerlichen
Weingeruch.

Und die Bekannten kamen, unt ihm zu erzählen, daß es
ein großartiger Jahrgang werden sollte, der feinste seit
zehn Jahren. Jn den kalten Novembernächten dachte er
Daran, wie er sich früher auf den Federweißen gefreut
hatte. Er hörte draußen die Knechte johlen unD Die Mägde
fingen. Er hatte sich aber doch ein paar gute Flaschen
beiseite geschafft, und wenn es zu schlimm wurde, dann
ging er an den Wandschrank, schloß mit zittertider Hand
aus und erfreute sich an seinem Wein.

»Den neuen möcht’ ich tioch probieren und den Bahnhof-
bau erleben«, sagte er. Sieben Jahre hatte er darum peti-
tioniert, jedes Jahr war er deshalb itach Trier gefahren,
unD immer nochkam die Genehmigung nicht« Es war jetzt
Zeit

- Er, der niemals vom Sterben gesprochen hatte, sprach
jetzt immer davon oder spielte Darauf an. Als sich einmal
seine Frau einen bequemen Sessel auf ihren Fenstertritt
gekauft hatte, kam Entges dazu.

»Ah«, sagte er, mit einem Blick auf den Sessel, „haft Du
dir schon den Witwensitz zurechtgemachttt«

Einmal, als sie sich zu Tisch fetten, fagte er: »So,
wenn wir fertig sind, wollen wir einmal gleich die Lifte
für meine Beerdigung aussetzen«
Jm Winter erkrankte er von neuem. Seine dunkelgelbe

Gesichtsfarbe, sein aufgeschwemniter Körper verrieten
schlimme Veränderungen der Leber. Entges senior er-
probte den „neuen“ nicht mehr und erlebte auch den Bahn-«
bofbau nicht mehr.

Weihnachten, in der zweiten Feiertagsnacht, ging esW
mit ihm zu Ende. Es war ein langer Rumpf, bis der Tod
diesen kräftigen Körper überwunden hatte.

si- « e

Einige Wochen später kam die Genehmigung der Bahn
heraus. Das Dorf bekam eine Halteftelle und der Hof
einen kleinen Bahnhof mit Stationsgebäude und Warte-
saal, der gleichzeitig auch noch für die beiden Dörfer dienen
sollte, die weiter ab von der Strecke lagen.

Jn der Brauerei wurde einmal gründlich gelüstet und
aufgeräumt. Ein neuer Brauer kam herein und drei neue
Knechte, statt der sechs alten — und Buttich bekam eine

große Terraffe nach dem Weinberg hinaus und eine neue

Kegelbahn. -
Ueberall wuchsen jetzt plötzlich Weingüter aus der Erde.

Wer ein paar Morgen Weinberg hatte, machte ein Geschäft

Daraus, und aus den engen Kellern rollten dann eine
Menge großer Fässer. Die Weitthändler bauten Keller wie

Burgen so hoch und fest, mit elektrischem Licht, mit wehen-

den Fahnen und Türmen.
Aber das brauchte man doch nicht gleich alles nachzu-

machen, fand Frau Entges. Diese unnötige Terrasfe

brachte dem Buttich nur neue Gäste. Jeden Abend sangen

und lärmten sie nun da drüben, und das Gebrüll, wenn

sie sich bei den Köpfen kriegten Und ein Grammophon

erklang vorn Morgen bis in die macht. _ «
Sie hatten dieser Terraffe sogar ein Stück des Wein-

bergs opfern müffen. Es war, als habe man ihr ‘in »die

Hand geschnitten, als sie diese herausgerisfenen Weinstocke

im Hof liegen fah Frau Entges war weiß geworden

in diesem letzten Jahr, da sie allein mit diesem Sohn war,

der baute und niederriß und Land kaufte und Maschinen

Die alte Grete schüttelte den Kopf, als sie, die Hande uber

der Schürze, die Veränderungen besichtigte. ·

»Je, uns Här, wat der nur micht.« Auchnhr taten am

weheften die herausgerissenen Sieben, Die sie in der Wasch-

küche verbrannte »Wein verbrennenl Jeß Maria und

Joseph, wenn dat nur kein’n Schaden gifti«
II
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JU Ulrichs Kopfe entstanden unaufhörlich neue Pläne; .
er rechnete, ‚rechnete, und saß oft bis in die Nacht hinein

in seinem Bureau über den Kontobüchern.
Das letzte Jahr mit feinem nassen Frühjahr unD Deut

Reaensommer hatte die Ernte strichweise vernichtet, dei-

Hafer unheimlich in die Hohe getrieben. Man hatte den
Wein halb f'aulig von den Stöcken genommen, unD er ver-
kaufte sich schlecht. Solange ihm aber ein schlechtes Wein-«
jahr, die Reblaus oder eine vernichtete Ernte derartige
Breschenschlagen konnten, stand er noch nicht als Herr auf
feinem Hos." Die unvermeidliche Hypothek hatte-er nicht
leichten Herzens aufgenommen. Er sann nur darauf, wie
er sie wieder abtragen könne.

Matt mußte sich eine regelmäßig fiießende Einnahme-
.. quelle verschaffen, die unvorbergesehene Verluste wieder

unsäglich. . -
Dasstcseingefchäft war bisher nur ism großen-betrieben

trauten. Wenn die Fuder im Keller lagen, kamen die
Kleinhändler »und tauften fie auf. Dieses toaenatinten sein-

-Ami..·
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fabriken waren besser auf den Kleinverkauf eingerichtet,
unD ihre hohen Weinkeller lagen an der ‘Bahn, während
man hier bis jetzt jedes Faß von dem Hof erst auf dem

Wagen nach Wengerohr auf den Bahnhof hatte fahren
müssen.

Es war mit dem Wein wie mit den Duellen, Die sich
zu Flüssen sammelten und ins Meer mündeten. Wenn der
reine Wein des Philippsborner Hofs in die großen Fabri-
ken kam, wurde er mit den vielen anderen Sorten gemischt,
verschnitten unD nachher womöglich als Brauiieberger ver-
tauft. Er wollte feinen feinen Wein nicht mehr im Fuder
verschleudern, nur, um ihn so rasch wie möglich aus dem

Keller zu haben, nach Entges seniors Rezept, sondern sich
mit Kastnos, Gastwirten unD Reisenden in Verbindung
fegen.

»Wenn wir einmal den Bahnhof haben«, hatte Etttges

senior immer gefagt. Nun stand ja der neue Bahnhof
hundert Meter vor feiner Tür, und er hatte Die Posthilfs-
stelle mit Telegraph und Telephon im Hause.

Jm Frühjahr verkauften sie auf dem Hof zum ersten
Male nicht nur ganze Fuder, sondern schlossen mit Reisen-
Den, Berliner Witten und Kasinos ab. "

Des Sonntags saßen die Leute Kopf an Kopf auf Der
„unnötigen“ Terrasse, die Biergläser klangen, unD das

dumpfe Rollen der Kegel tönte herüber, und Buttich er-
zählte schmunzelnd, daß er schon das zweite Faß an-
gestochen hatte. Sie Wirtschaft war wieder flott im
Gange; die Wirte kamen mit ihren Bestellungen znriiik,
und man konnte Buttich die Pacht erhöhen.

Als Ulrich an Silvester die Bücher abschloß, rannte er
Der Mutter·diese Einnahme zeigen. Es war das erstemal,
daß Ulrich feiner Mutter wieder ein Lächeln abnötigte.
als er ihr schwarz auf weiß bewies, daß die Terrasse Geld
gebracht hatte. Man war ein Stück vorwärts gekommen,
unD Der Hof bekam einen Namen auf den städtischen Wein-
karten. .- « ·-

Die Milchwirtschaft war eingerichtet, der Umsatz im
Weingeschäft hatte sich gehoben. Das alte Kloster mit
feinen dicken Mauern und den vielen neu verkitteten kleinen
Fenstern erhob sich stattlich auf feiner Höhe, im Weinberg
letichteteii in geraden Reihen die neuen Stöcke, und überall
rieselten die reinen, kalten, klaren Wasserauellen in ge-
reinigte Tröge und neugefaßte Behälter. Der Hof war
feiner vielen Quellen und seines guten Gartenlandes
wegen berühmt; Die Mönche hatten wohl gewußt, wo sie
sich an-siedelteti. Jni Stalle standen gesunde Pferde, und
vor den Hofeingängen brannten hohe Spiritusflammetr.
Es war merkwürdig, welche reinigende Wirkung sie ans-
übten. Früher hatteti sich in den dunklen Ecken hinter den
Scheutien gern Zigeuner, Scherenschleifer und herum-
ziehendes Volk angesammelt, das dort nächtigte; dabei
war immer allerlei mit ihnen verschwunden. Seit die
hellen Lampen brannten, war alles leer geworben.

Und wie diese neuen Flammen gleichsam alles licht-
scheue Gesiiidel vertrieben hatten, so waren auch Unord-
nung und Schletidrian endlich von dem Hof fortgezogen
Vor dem neuen Herrn gab es keine Unterschlupfe, und er
ließ nie-in gutmütiger Weinlaune irgend etwas Durch, Da
er niemals in Weinlaune war. Dafür aber bekam man
seinen Lohn immer pünktlich am Ersten, und wenn Ulrich
Knechte nötig hatte, so brauchte er sie nicht erst in die Eisel
suchen z·u geben« siekamen nun von selbst.

Das war nun alles gut und schön, unD Frau Entges
war stolz auf ihren Jungen. Doch zuweilen, wenn des
Nachmittags im Hause alles so still war, daß man aus dem
Hausgang die Schwarzwälder Uhr ticken hörte und sie in
ihrem Lehnstuhl mit dem Strickstrumps hinter den blühen-
den rosa Primeln saß, dann tant ihr oft eine unbestimmte
Angst, daß dieser Frieden einmal gestört werden könne

Es stieg ein Tag vor ihr auf, Da Der Sohn verstört vor
ihr stand, entschlossen zu allem —- die schlaflofe Nacht, der
Morgen, als sie die Koffer packten und ihr Mann zum
ersten Male —- unD zum letzten Male in ein Bad reiste
der Abend,—als Buttich hier vor ihr gesessen und sie ge-
weint hatte. Dann flog die Tür dort auf, dieselbe Tür mit
den gelben Fächern und der gemalteti Rosenranke, die
längst verwaschen und verblichen war, utid das Mädchen
stand vor ihr, verstört, mit verwirrtem Haar die

Und jener Morgen, als sie dort unten ging, Die
Pappschachtel in der Hand in der Staubwolke An
der Brücke hatte sie sich noch einmal umgeschaut Dieser
Blick ging ihr oft nach.

Sie hatte nie mehr etwas von ihr gehört. Der Joseph
hat-te sie heiraten sollen, so hatten sie geglaubt. Aber die
Tante im Sorfe, Die alte Büglerin, hatte neulich in Der
Küche erzählt, der Joseph sei längst mit einer anderen
Bauerniochter in der Eisel verheiratet, und die Ami lebe
bei ihren Eltern in Moirselfeld mit dem Kinde.

Und an dieses Kind -—— ein Mädchen —- dachte sie
immer Hatte das ihr Sohn vergessen? Oder bestand
noch eine geheime Beziehung zwischen ihm und der
Ami Wenn sie nun einmal wiederkehrte und dann
Gewalt über ihren Sohn bekam -. .. fie hatte ja nun
doppelte Gewalt Dieser Gedanke überfiel fie oft wie
ein böset Traum, und sie kotinte Dann, das Strickzeug im

Schoß, lange hinansstarren aus den staubigen Weg mit der
Brücke. Am Flusse stand das neue Badehaus, die Etiten
schiiatterten dort, aus dein Hof fuhren die schweren, mit
Fäfsern beladenen Lastwagen zur Bahn, der kleine Zug
mit den fünf Wagen kaut langsam unD bimnielnd durch das
Wiesental einhergefahren, unD vor dem Stationsgebäude
leuchtete die rote Mühe des Vorstehers in der Sonne
Das fah sie alles nicht, sie dachte nur nach Es mußte
eine junge Frau auf den Hof Ja, das mußte nun
ein

i Ulrich hatte bisher seiner Arbeit gelebt, in der er bis
an den Hals wie ein Ertrinkender gestanden hatte. Jetzt
war er so weit, daß er frei atmen und sich umschauen
konnte.

Wenn er durch seine neuen Keller ging, seine ruhig
mahlende Mühle, die vollen Scheunen, feine fauber geord-
neten Weinberge und feine blühenden Felder sah, malte
er sich aus. was »sie« wohl dazu sagen würde, wenn sie
im einmal an feinem das vorüberkam Ja, sie der
Iaa in dein Rotbkofalan mit den vielenroten Kamelien

fit
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hatte sich ihm eingeprägt Er konnte sie nicht vergessen,
die blonde, kühle Lore Hilt _

Wenn er ans seinem stillen Hof abends in sein altes
Haus kam und ihn niemand weiter empfing wie feine alt=
gewordene Mutter und die Grete mit dem zahnlosen Mund
und den tanben Ohren, dann fühlte er wohl, daß er Diefe
Einsamkeit auf die Dauer nicht ertragen könne, und daß er
seinetu Leben einen anderen Jnhalt geben müsse. Liebe-
leieii sah er dafür nicht mehr an. Es war so furchtbar
anstrengend, gleichgültigen Personen zu sagen, daß man
sie liebte, unD Die meisten verlangten das. Und die jungen
Mädchen, mit denen er einige Male im Winter in Gesell-
schaften in Trarbach oder Wittich zufammenkam, waren
frisch unD hübfch, aber mit achtzehn Jahren war jedes
junge Mädchen hübsch, unD Laura Weiß war eine stolze
Schönheit geworden; aber wenn er ihre Mutter fah, Diefe
altmoDifche, in Seide gepreßte Dame mit den blauroten
Apfelbäckchen und dem Hundert-Kilo-Gewicht Nein
es ging nicht.

Zu einer Vernunftehe konnte er sich nicht entschließen.
Laura war sehr liebenswürdig zu ihm. Vor zehn Jahren
noch wäre der Besitzer des Hofs Philippsborn nicht für
Laura Weiß in Betracht gekommen, da mußte es ein Regie-
rungsassessor sein oder ein Attache. Aber es war keiner
an die Mosel gekommen zu Laura. Nein, er konnte
sich nun nicht mehr in eine Laura verlieben. Er wollte
keine »Partie« machen. Lieber ganz allein bleiben

Ja, io waren die Entges. Sie konnten sich nie ent-
schließen. Man kotitite auch zu spät heiraten, fand Frau
Entges. Und ihr Sohn wurde diesen Sotntner schon
siebenundzwanzig Jahre Man mußte es ihnen leicht
machen.

* « O 9';

Jn dem großen Saal, in dem das ganze Jahr Die.
Läden geschlossen waren, wurden auf einmal frische Gar-
dinen aufgesteckt unD Der grüne Teppich mit den roten
Rosengirlanden geklopft. Frau Entges gab einen großen
Kasfeetag.

Jn dem niedrigen, kühlen Saale waren die Tafeln ge-
deckt, auf dem blendenden Damast stand das feine, rot-
geränderte Porzellanservice, das sonst nur zu Hochzeiten
und Tauer hervorgeholt wurde, auf jedem Gedeck lag
eine Rose, und am unteren Ende, wo die jungen Mädchen
sitzen sollten, standen blühende Myrtenstöekchen »zum Mit-
nehmen“. Frau Entges war eine große Blumenzüchterin.

Jn«ihrem schwarzfeidenen Kleid, das vergilbte Brüfses
ler Spitzenhäubchen aus dem Scheitel, ein Hochzeitsgescheni
ihres Mannes, sah sie stattlich und würdevoll aus; sie war
ein wenig erregt.

. Alsdie ersten Wagen auf den Hof rollten, durften erst
die srischgebackenen Mirabellenkuchen, die geschlagene
Sahne und das noch warme Springebackene aufgestellt
werden« und sie ging rasch noch einmal mit dem Staubtuch
von Stuhl zu Stuhl, öffnete das alte Tafelklavier und sah
nach. Alles blinkte und glänzte. Auf die altenMöbel
schien die Sonne,- und die weißen Gardinen blähten sich im .
Sonnenwind. Es war ein schöner, warmer Tag, „eine
gute V,orbedeutung«, dachte sie.

»Punkt vier Uhr kamen die Wagen angefahren von
Muhlheim her. Die meisten Gäste kamen mit dem Vier-
Uhr-Zug. Aus den Autos, den Landauern nnd Jagd-
wagen ftiegen korpulente Damen in schwarzseidenen
Kleidern utid junge Mädchen in weißen Mttll- und bunten
Organdinkleidchen.
. „Speut’ werde ich verschachert«, sagte Laura Weiß zu
ihrer kleinen Krisine Sabine, während sie aus detii Wagen
stiegen utid Die fteile Treppe durch den heißen Weinberg
hinausgingen · ·, .

»Gott, wie du das so ruhig sagen kannst.« .
Lanra zuckte die Achseln. »Einmal werden wir es ja

alle. Selbst Lore fallt hat das gesagt. Und die hatte es
doch heraus ...«

« »Ja, das glaube ich“, bewunderte Sabine. Sie war
nicht in Pension gewesen. Max Weiß hatte acht Kinder,
sie wurde im Haushalt zur Unterstützung der Mama ge-
braucht, unD hatte ihre kleineren Geschwister ausziehen
helfen.
«,,Man muß die Männer

leisem daß man will«, fuhr Laura fort.
altes, gutes Rezept.«
Partien machen können, aber die jungen Männer von heute
hatten ja» alle kein Geld. Man entzog dem Geschäft nicht
gern zuviel Kapital. Die Weip’ konnten alle gut rechnen.
» »Du hattest i0 gut tu eine große Stadt gepaßt«, meinte
aahine. »Zum Repräsentieren ist hier wenig Gelegenheit«

Laura reckte ihre überschlanke Gestalt. »Man kann sich
Its Gelegenheiten fünften“, sagte sie. »Ob« denkst Du, ich
OUW unch auf dem Hof begraben? Ein Auto ist meine
erste Bedingung ...“

Sabine bewunderte ihre Sicherheit Jhr kleines Herz
schlug und zitterte, nur weil sie den zukünftigen Gatten
ihrer Kusine heute endlich kennenlernen sollte, den sie schon
lange heimlich liebte. Aber er ahnte es nicht. Er fah ja
keine Dame an «

Oben war alles zum Empfang vorbereitet. Man fah
an den festlichen Vorbereitungen, den ungeheuren Bergen
von srischgebackenen Kuchen, daß der Tag eine Bedeutung
hatte, unD Diefe feftliche Stimmung teilte sich allen Gästen
mit. Alle sahen erwartungsvoll drein, unD Die Mamas
rechneten aus, daß es beinah siebennndzwanzig Jahre her
waren, daß sie auf Den Hof zum Damenkaffee geladen
waren. Damals hatte man den kleinen Ulrich im Steck-
kissen herumgetragen. -

Man legte in dem verdunkelten Fremdenziintiter _ab,
Die Mamas kühlten ihre Gesichter und halfen den Töchtern
die Bubiköpse in Ordnung bringen. Laura stand vor dem
Spieael und brannte sich Locken.

Fortsetzung folgt.

»Das ist ein

—-

hinhalten, ihnen nicht gleich «

Sie hätte gewiß viel vornehmer-e ,

 

 

Jus (her priester zu stinffährt er verbannun ..
urteilt. ie aus Moskau gemeldet wkrd. wurde der rZssistzg
Priester Bdrkasaw im Amt oerhaftet und wegen konter

urteilt. -
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Verordnungen des Reichsbisihofs
Die Präsidentenämter des Enangelischen Oberkirchenrates

aufgehoben.

Der Reichsbischof hat in feiner Ei enschaft als altpreußis
scher Landesbischof auf Grund seiner erordnung zur Siche-
rung einheitlicher Führung der Evangelischen Kirche der
Altpreußischen Union drei wichtige Verordnungen erlassen.

Durch die Verordnung oom 5. Februar wird das Amt
des räsidenten sowie des weltlichen unb Geistlichen Vize-
präsi enten des Evan elischen Oberkirchenrates aufgehoben
und entgegenstehende estimmungen der Verfassung unb ber
filrchengelehe außer Kraft gesetzt.

Die beiden anderen Verordnungen, die am 3. Februar
in Kraft getreten sind. regeln die Versetzung oon Geistlichen
im Interesse des Dienstes sowie die Versetzung in den einst-
weitigen Ruhestand unb bie Beurlaubun kirchlicher Amts-
träger. Danach können Geistliche bis au weiteres im Jn-
trresse bes Dienltes durch den Landesbischof aus bem non
ihnen bekleideten Vfarramt in ein anderes Viarramt ver-
setzt werden. Gegen die Versetzung findet ein Einspruch
nicht statt. Sie erfolgt unter Gewährung der gesetzlichen
Umzugskosten.

Kirchliche Amtsträger können bis auf weiteres durch
den Landesbischof in den einstweiligen R u h e fta n d versetzt
werden. wenn die Voraussetzungen für eine Versetzun vor-
liegen. eine ersprießliche Wirksamkeit bes kirchlichen mts-
irägers an anderer Stelle fürs erste jedoch nicht erwartet
werden kann.

kirchli e Amtsträger können im Interesse des Dienstes
durch den andesbischof ’ederzeit beurlaubt werden. Auch
gegen diese Maßnahmen finbet ein Einspruch nicht statt.

Ein Geistlicher kann während der Dauer des einstweili-
gen Ruhestandes vom Provinzialbischo mit der Verrichtuiig
pfarramtlicher Dienstleistungen beau tragt werden. Der
Landesbischof kann die Wiederverwendung eines in den
einstweiligen Ruhestand versetzten Geistlichen im Ge-
nieindepfarramt zutassen Der Geistliche ist verpflichtet, einer
derartigen Verwendung Folge zu teilten. Während der
Dauer des einstweiligen Ruhestandes erhält der kirchliche
Aintsträger ein Wartegeld in Höhe von 80 n f). bes ber
Berechnung seines Ruhegehaltes zu Grunde zu legenden
D ensteinkommens fzat der kirchliche Amtsträger zur Zeit
ferner Versetzung in en einstweiligen Ruhestand eine ruhe-
gsehaltsfähige Dienstzeit von 25 Jagren noch nicht zurück-
gelegt,. lo wird das Wariegeld für ie es volle oder angefan-
gene Ja r, das dem kirchlichen Amtsträger an der Dienstzeit
von 25 ahren fehlt. um se 2 v f). bes ruheåzehaltsfähigen
Diensteinkommens geringer bemessen; das artegeld be-
trägt jedoch wenigstens 50 o. h des Diensteinkommens.

Entge enstehende Bestimmungen der Versassun und der
Kitrchkngekseße werden durch die Verordnung auger Kraft
ge eg.

»Die Organisation der Jugend-«
Unter diesem Titel war von uns am 13. Januar eine

Mitteilung des Jugendamtes der Deutschen Arbeitsfront als
Ergän ung über das Abkommen zwischen dem Führer der
Deuts en Arbeitsfront und dem Jugendfü rer des Deut-
schen eiches gebracht worden, wodurch die hitleriugeiid
erneut als die einzi e deutsche Jugendorganisation bestätigt
wurde unb worin erner zum Ausdruck kam, daß die von
der neuen Vereinbarung betroffenen Jugendlicgen auch nicht
mehr den Berufs- und Fachverbänden der Ar eitsfront an-
gehören dürfen. «

Vom Leiter des Jugendamtes der Deutschen Arbeits-
gont wird hierzu ergänzend mitgeteilt, da nach dieser
ereinbarung in ukunft kein Beitritt Jugendlicher (-Aliers-

grenze bei männichen 18 Jahre voll, ei weiblichen 21
ahre voll) in die Deutsche Arbeitsfront erfolgen kann, selbst

wenn die zur Zeit bestehende Sperre für Einzelmitglieds
schaft bei der Arbeitsfront etwa wieder aufgehoben werden
sollte. Die bis jetzt durch die Beru s- unb Fachverbände mit-
telbar oder durch Einzelmitglied chaft unmittelbar in der
Deutsgen Arbeitsfront erfaß e Zu end hat aber die Mit-
glied aft der Arbeitsfront beizube alten.

 

Die Zuerkennung der Hochschutreife
Berlin, 8. Februar.

Der preußi che kultusminisier Ruft hat jetzt in Durch-
hrun des Ge etzes gegen die Ueberöiillung deutscher Schu-

eii un hochfchulen die Zahl der A itnrienten unb Ab tu-
rientinnen. denen im Jahre 1934 bie hochschulreife zuerkannt
werden darf. auf 10 734 festgesetzt (darunter 1084 Abiturien-
ttnnen) unb bie Regelung der Zuerkennung der hochschw-
reife getroffen.

Die Ausstellung der HochschulreifesZeugnisse erfolgt durch
den Oberprasidenten, der für die Le ranstalt. an ber das
Reifezeugnis erworben wurde, zustän ig ist. Pur auf An-
trag des Abiturienten hin wird das hochschulreifezeugnis er-
teilt. Der Antrag ist mit der Einwilligungserklarung des
Erziehiingsberechtigten dem Leiter derjenigen Schule schrift-
lich ein ureichen, an der der Abiturient (die Abiturientin)
die Reifeprüfung abzulegen beabsichtigt Unter Bezeichnung
bes’ erwählten Studiums ist dem Antrag gleichzeitig die Er-
klärung der Absicht beizufügen, eine hochschule be uchen zu
wollen. Es bleibt dem Antragsteller überlassen, seinem An-
trage Zeugnisse über die Betätigung in der hJ oder SA
beizufügen.

“Mutti-V: '— '

« umarmt:11111111113.
In London ist jetzt in einem Zustande völliger Ver-

elendung Anna Virubowa gestorben, jene ratsselhiafte

Frau, die als die CBertriaut'e des rnssischen Wunder-
mönches Rafputin galt und hinter den Kulissen der rus-
sischen Geschichte eine verhängnisvolle Rolle gespielt
hat. Der Tod dieser Frau macht ein-es der geheimnis-
vollsten Kapitel der Geschichte, das schon fast in Ver-
gessenheit geraten war, wieder lebendig.

Anna Virubowa hatte Rasputin im Hause . der
Großfürstin Militza kennen gelernt. Wie die Fürstin

verliebte sich die Viruboswa sofort in den unheimlichen
Mönch. Im Kreise dieser Frauen galt es feststehend,
daß Rasputin voin Gott gesandt der, um ‚über dass rus-
rische Zarenpasar zu wachen. Daß der Einfluß Raspus
tins lange Jahre hindurch den russischen -oif beherr-
Heen rannte, war letzten Endes nur der ittlung

Virubowa u verbanden, die geheime aufeinme'...
mit: vermitteln.

Alaii ist versucht zu glauben, biele geheimnisvolle
Frau für eine besondere, ungewöhnliche Schönheit zu
halten. Gerad-e das Gegenteil war der Fall. Auch in
ihrer Jugend war Anna Virubdwa keineswegs schön.
Sie war stets nach einem schlechten Geschmack geklei-
bei. Jhr Gesicht, ihre Figur wirkten keineswegs
anzieheud Den-nach vermocht-e sie es, eine Rolle zu
spielen. Zusammen mit ihrer Schwester. Alexandrsa Pi-
stolkors, gehörte Anna Virubowa zu den sogenannten
,,Jiitimen« des Wundermönchs

Nachdem allerdings der Hofklatsch in zu starkem
Maße sich mit bem Einfluß Rasputinis auf den Za-
renhosf beschäftigte, entschsloß sich Nikolaus ll., den
Mönch nur an neutraler Stelle zu treffen-. Dabei
spielt-e nun die Virubowa ihre verhängnisvolle Rolle.
Jeden "Morg—en rief sie im Aiiftrage des Hof-es telefonisch
bei Rasputin an. um mit ith den Ort der Zusam-
menkunft zu bestimmen Meisdens war dies ein« klei-
nes Nachbarhaus von- Zarskoje Seite). nämlich bie Pri-
batwbhnung von Anna Virubowa, in deren Räumen
manche für das russischse Schicksal entscheidende Be-
schlüsse gefaßt wurden. Immer war die Jntrigcantin da-
rauf bedacht, Ausreden zu finden, um das Fernbleiben
der Zarin am Hofe zu eiitschuldigien Oft ksam es auch,
daß Rasputin aus rupft-erlösen Gründen einige Zeit
verschwunden war. Wieder mußte die Virubowa ein-
springen, um den unentbehrlichen Wunsdermönch her-
beizuschaffen ·

Anna CBirubbwa war die ‚Trau; bie zum letzten
Mal-e Rasputin sah, bevor er in der Nacht des l6.
Dezember 1916 von dem Fürsten Jussupoff ermsordet
wurde. Da die Virubolwa bisher stets die Verbin-
dung zwischen dem Wundermönchs und denn Hof her-
gestellt hatte, fiel ihr jetzt auch die Rolle zu, die Zsarin
von dem Verschwinden des »lieben Freundes« zu in-
formieren. '

Jm Jahre 1917 wurde die Viruboswa von revolu-
tiosnärieii Matrosen festgenommen, gerade in denis Augen-
blick, als sie die finnische Grenze zu überschreiten be-
absichtigte Lange Monate verbrachte die einstige Hof-
dame der Zarin in den SowjetsKerkern Daß Anna
Virubotrva nicht hingerichtet wurde und später nach
England entkommen konnte, berührt noch heute wie
ein Wunder. Beim russischen Volke war selten eine
Frau derart verhaßt, wie gerade die Virubotwa Nach-
dem es ihr gelungen war, in das Ausland zu entkom-
men, machte sie eine Zeitlang durch Veröffentlichung
ihrer Memosiren von sich reden. Auch als seinerzeit die
falsch-e Zareiitochter 1auftauchte, wurbe ber Name der
Viiiubsowa viel genannt.

Und nun hat das Leben dies-er Frau, die einst zu
den eiiislußreichsteii Persönlichkeiten Rußlands ge-
hörte, in einem bescheidenen Londoner Hoteil einen
ktlägliichen Abschluß gefunden Wie ein Phantom aus
der Vergangenheit ist der Name noch einmal aufge-
taucht. Man weiß nicht in allem, was falsch und echt
war an dieser Fran. Den größten nnd wichtigsten Teil
ihrer Geheimnisse und ihr-es Wissens um die 'Mysterien
des Zarenhsofes wird sie mit in ihr Grab genommen
haben.

Grpressnng als sziem
_ Das alte Sprichwort, daß das Geschirr so ist wie der

Herr, hat sich so recht in der Verwaltung bes vergangenen
Systems der Unterschlagung und Korruption bewährt. Die
Vorfälle, die jetzt vor reinem Berliner Gericht zur Sprache
kamen, können direkt als ein klassisches Beispiel dafür gelten,
in we'cher Weise die Korruption sich ausgebreitet hatte. Die
Verhandlungen gewährten geradezu erschreckende Einblicke in
einen Abgrund verbrecherifcher Mißwirtschaft. Jn einer
Krankenkasse, der »Krankens und Sterbekasse für das Deut-
sche Reich« hatte der Hauptkassierer Littniann Unterschla-
gung begangen. Sie lollen bie Höhe von 950000 Markt
erreicht haben, und Littmann wird sich demnächst verant-
worten müssen. Aber das Merkwürdige an dem Fall ift,
daß das Personal von thtmann von diesen Unterschlagun-
gen wußte, unb nicht einer soviel Gefühl für Anstand unb
Sauberleit aufbrechte, um bie Sache zur Anzeige zu bringen.
Jm Gegenteil. man versuchte, auch an die Krlppe zu kom-
men unb etwas von den ergaunerten Beträgen abzukriegen
Eine Stenotypistin war je zt wegen Erpressung eingeklagt
Sie bezog das immerhin stattliche Gehalt oon 264 Mark
im Monat. Bei ihrer kostspieligen Lebensweise kam sie
damit nicht aus. unb so suchte sie nach neuen Geldquellen
Das ging in diesem Betrieb sehr einfach. Wer Geld
brauchte, fchiclte sich selbst einen Postscheck, der Hauptkassiei
rer Littinann brachte die Sache durch Vuchfälschung wieder
in Ordnung, man bauchte ihm gegenüber nur durchblicken zu
lassen, daß man über gewisse Dinge, bie ihn unb feine
Kasse betrafen, informiert sei. Auf diese Weise hatte die
Angeklagte rund 3(00 Mark unterschlagen. Diese Fälle
sind aber verfährt, so daß der Angeklagten nichts mehr ge-
schehen kann. Nicht verfährt aber sind die deren Er-
pressungmethoden, mit denen die Angeklagte arbeitete. Jn
regelmäßigen Zeitabständen schickte sie an den Hauptkassies
rer einen Zettel: .,Bin in Druck, brauche sofort 250 ‘JJiorl".
Prompt erhielt sie die verlangte Summe. Sie war ja nicht
die Einzige. Die sieben anderen Stenotypistinnen schröps-
ten den diebischen Kafsierer in der gleichen Weise. Das
Gericht sah vollendete Erpressung als vorliegend an, unb
verurteilte die Angeklagte zu zehn Monaten Gefängnis,

Neues aus alter Welt
Die S iffsexplosion bei norberneg. Bei der Explosion

eines Tankckkiiffes bei Norderney handelt es sich um bas
deutsche Tan motorfchiff »Sturmvogel«. Von den.zur hilfes
teistung herbeigeeilten holländischen Se iern wurde an der
Unglii stelle außer einigen hol teilen nichts mehr gefunben.
Der Kap tän un die 4 öpfige esatzung muß als verloren
betrachtet werden.

td Ionnen schweres zeitsttiik ab esttlrzt. Von der Atro-
olts in der Nä e des Ere theione n At en it ein eis-

rtiick abgestttrzt. as etwa 1 Tonnen „112:. s F

. Zu Iobesopler bei Barad’enbraub. Jii dein Dorfe
Sipinligin bei Schanghai brach aus unbekannter Ursache
in einer SBarncl’e. bie von 100 Arbeitern bewohnt wurde,
ein Brand aus, ber bis jetzt 30 Todesopfer gefordert hat,
wililiiend 41 Personen schwere und leichtere Verletzungen
dritten

0...“...—

Die Einkommensteuer für 1933
Zu- dem Einkomniensteuergesetz 1933, bem ein neuer

Steiiertaris beigefügt ift, hat der Reichsfinanzminifter in
einem Nunderlaß neue Veranlaguiigsrichtlinien gegeben.
Jn den Vorbemerkungen erklärt der Minister u. a., im Rah-
men der Steuerreform werde eine grundlegende Umgestal-
tung der gesetzlichen Vorschriften auf dem Gebiete der Ein-
kommensbesteuerung erfolgen. Das neue Einkommen-
steuergesetz könne nicht bereits auf Steuerabschnitte ange-
wendet werben, die im Kalenderjahr 1933 enben. Der
Tarif, der für diese Steiierabschnitte gelte, sei durch das Ein-
kommensteuergeseß für 1933 festgesetzt warben. Die Richt-
linien zählen bann bie fteuerlichen Vergünstigungen auf, die
zum Zweck der Verminderung der Arbeitslosigkeit ein e ührt
worden linb. Jm Anfchliiß daran erhebt der Reichs-finanz-
minister hervor, daß bei der Veranlagung zur Einkommen-
steuer und zur Körperschaftssteuer für 1933 das neue Ein-
kommen aus Gewerbebetrieb, soweit es nicht steuer-begünsti· t
ift, voll erfaßt werden muß. Die Belebung der Wirtschast
habe ihre Ur ache zum großen Teil in den erwähnten Steuer-
erleichterungen, ferner aber auch in den Arbeitsbeschaffungs-
.maßnahmen. Diese Lage bedinge, daß die gegebenen Steuer-

uellen restlos aus eschöpft werden. und daß bei der im
« ahre 1934 erfolgen en Veranlagun des Einkommens 1933
auch bas Mehreinkommen völlig erfa t werbe. Jm einzelnen
weist der Minister noch darauf hin, daß die ,,Tabell-e für
die Einkommensteuer 1933“ Teil des Gesetzes und für die
Berechnung des Steuerbetrages allein maßgebend ift. Die
Tarifvorschriften des Einkommensteuergesetzes seien also nur
insoweit anzuwenden, als ihre Anwendung besonders vor-
geschrieben ift. Jm Einklang damit werden auch neue Richt-
linien für sdie Vorauszahlungen für 1934 gegeben. Die in
ben früheren Jahren entstandenen Verluste werden sich in
vielen Fällen auch noch bei der Einkommensteuerveranlagung
für 1933 in Form eines Verlustvortrags auswirken. Jst
infolgedessen keine Einkommensteuer oder eine nur geringe
Einkommensteuer festgesetzt, so werden die Vorauszahlungen
für 1934 neu festzusetzen und zu erhöhen fein, wenn ber
Geschäftsgang im laufenden Steuerabschnitt sich belebt hat.
Dies gilt auch für die Körperschaftssteuer. Eine Weiter-
erhebiiiig der Krisensteuer der Veranlagten unb ber Zuschläge
zur Einkommensteuer ist für Steuerablchnitte, bie im Kalen-
derjahr 1934 oder später enden, nicht beabsichtigt! Eine her-
absetzung der Vorauszahlungen aus diesem Grunde ist bis
zur anderiveitigen gesetzlichen Regelung nicht vorzunehmen

—- M «.---—sp - -

—» Geschäftspropaganda mit der Ast-Hahn n'erFoten.
Der Fuhrer der NS.-hago, Dr. von Renteln, hat in einem
Rundfchreiben allen Mitgliedern der NS.-.f)ago ausdrücklich
verbo en. mit ihrer Zugehörigkeit zur NS.-F)ago Geschäfts-
prvpaganda zu betreiben. insbesondere durch Anbringung
von Schildern in den Geschäften unb handwerklichen Betrie-
ben mit der Aiifschrift »Mitglied der NS.-t«)ago« oder durch
Abdruck eines hiiiweises auf die Mitgliedschaft zur NS.-
viign auf Gefchäftspapieren. Solches Gebaren sei mit dein
Begriff Nationalsozialismus schiechthiii nicht mehr zu ver-
ein aren. ·

Turnen und Sport
Der Winterwettbewerb fiir tiratsahrzeiige wurde mit der

Startprüfung in München be onnen. urch bas Parken im Freien
während der Nacht bei 15 rad Kälte lprangen fünf Maschinen
nicht an, so dass von 192 abgenommene-i nur 187 Fahrzeuge die
Zuverlässi keits ahrt nach Dberstaufen antraten. Auf den stark
vereisten oralpenstraßeii konnten einige der Teilnebmer die vor-
gefchriebene Soll-Zeit nicht einhalten unb mußten mit Strafpunkss
ten belegt werden. Jm weiteren Wettbewerb blieben noch 165
Teilnehmer.

Vei der Eishoikenswettmeisterf aft in Mailand standen sich
im ersten Spiel der Zwischenrunde ‘anaba unb Frankrei gegen-
über. Jn deni äußerst schnellen Spiel stand der 9:0-Sieg ber
Kanadier immer lSicher. Das erste Trostrundenspiet gewann Eng-
land 3:0 über i elgien. Zum ersten Male trat dann der Ver-
teidiger des Weltweistertitels, US , vertreten durch die Massa-
chufetts Rangers. auf ben Plan. Die Ainerikaner hatten große
Mühe um ben letztjährigen Europnmeister. die Tschechoflowakei,
mit I 20 zu schlagen Torlos endete die Vegegnung zwischen Un-

. gnrn und Italien
Sachsensie im Itachtandspatrouiltentauf Den Reigen der

wettbewerbe er Berætesgadener Skimeistersitzsaltswoche leiteten
neun Patrouillen der eichswehr mit dem is- iometersLauf iir
Flaaäandtruppen ein. Die Meisterschast holte sich das 1. Batai on
des nfanteriesRe iments 11 aus Freiberg i. Sa. Die von Dblt.
Philippi geführte atrvuille zeichnete sich vor allen anderen Mann-
tchaften durch gute Laufte nk aus und siegte mit sag vier Minu-
ten Vorsprung vor den atrvuillen des 1. Vati. nf.-Reg. ts-
Stuttgart unb bes l. Bat. Jnf.sReg. 2=Drtelsburg. .
n
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Die Lawinenkatastrophe in Italien.

In dem ApenninensDor Monte Robiano wurden t-
reiche ksäiiser durch Lawinen verschüttet. Unser Bild aze, gt

- bis bisttungstotonnen bei den Bergunmrdetten
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Wie weit ihm dies gelungen ist, kann im Augenblick
gestgegetlt werden. Die folgende Meldung beweist
aß

Anregung Herr zu werden.

Der Rücktritt des Kabinetts
Eine ‚.Jtotftanbsregierung“ soll gebildet werden.

nicht
aber,

aladier selbst zweifelt der revolutionär anmutenden

Ministerpräsident Daladier hat den Gesamtrüiktritt der
ira-..«iisischen Regierung bekanntgegeben. Er wird damit
begründet. daß man weiteres Blntvergie en vermeiden
wolle.
der Repiiblik, dem er die Demission des Kabinett-
bringt

Zur Zeit befindet sich Daladier bem Präsidenten
über-

Schon in den ersten Nachmittags-stunden wurde in parla-
meniarifchen kreisen damit gerechnet, daß Daladier zurück-
treten werde, um die Bildung einer notftanbsregierung (bu
folut public) zu ermöglichen.

Eine traurige Bilanz
Paris ist bei völlig bedecktem Himmel unb dichtem Nebel

erwacht
ist trübe. An den Plätzen, an denen si

Die Stimmung nach den bluti en Kundgebungen
bis in die späten

Nachtstnnden hinein die schweren ZuLainmenstöße ereigneten,
Lieben hunderte von Menfchen, um ie tläglichen Ueberreste
er«Barrikaden, der ansgebrannten Anlobnsse, der herunter-

gerissenen Gitter und der verbrannten Zeitungssände zu
etrachten.

Der EonrordesPlalz bildet ein wüstes Irümmerfelb.

Städtische »Arbeiter sind seit den frühen Morgenslunden be-
schäftigt diesem angeblich s önsten Platz der Welt ein eini-
germaßen ansehnliches Aus ehen wiederzugeben Das Pa-
tais bes Staats räsidenten ist nach wie vor von einem
starken Polizeian gebot bewacht. Auch an den anderen Brenn-
pnnkten der Stadt hat man starke Polizeilonimandos zu-
sanirnengezogen

Die traurige Bilanz der Meutereien wird nach unkon-
trottierbaren Schätzungen mit etwa 35 bis 40 Toten und
über 500 Berletzten angegeben
von zwölf Toten bekannt

Bisher find die Namen
Sieben Stadtverordnete wurden

durch Schlag- und Schuszwunden verletzt. Auch der Direktor
der Städtischen Polizei erhielt eine Schnfzwnnde. .

Ein deutscher Pre fevertreter, ber fich in Ausübung sei-
nes Bernfes an der lare de la Eonrorde befand, geriet
zwischen die Kundgeber und die Polizei unb wurbe leicht
verletzt Bei dem Versuch. sich seitwärts aus der Menge
hinausznziehen wurde er von den Polizeibeamten verhaftet
unb in einem Mannschaftswagen abgeführt. Nach Fest-
stellung des Irrtums wurde er jedoch sofort wieder ans
freien Zug gesetzt. wobei der wachhabende Of izier sich in
hbftichfter Form wegen bes Zwischenfalls ents uldigte.

Die Mitziieder ber Regierung hatten Dich noch in ben
' äien Nacht tunden versammelt nnd die age bespro en.

e»·t «Jnnenminister war im (Einvernehmen mit bem Mini ter-
prasidenten fest entschlosen, die energischsten Maßnahmen
zu ergreifen um eine iederholung bes Blntvergießens n
verhindern Es sind angeblich außerordentlich umfangrei e
Sicherungsmaßnahmen getroffen warben.

Da fich erwiesen hat, dasz die Polizei, die Republikanis
Garbe unb bie Garbe mobile nicht genü en, um in berar i-
gen ällen die Aufrechterhaltung der

si rn, wird man in zukünftigen Fällen sofort die
s Militärs in Anspruch nehmen. Es wurden

ras iere eingesetzt,
fünf-ern

. Doumergue in Ironi.

uhe und Ordnun
Hit e

bereits
mehrere Bataillone Jnfanterie und eine Schwadron sti-

um den Eonrorde-Plalz endgültig zu

Daladier hatte im Laufe des Vormittags den Präsiden-
ten des Senats, ben Präsidenten der Kammer, den Bor-
iszenden der sozialistischen Fraition Eton Blum, nnd eine
eihe anderer politischer Persönlichkeiten am Ouai d'Orsay

empfangen. Jm Anschluß an die e Unterrednngen erklärte
er, wie bereits oben gemeldet, bog er zur Vermeidung wei-
teren Blutvergießens unverzüglich den Gesamtrürktritt feiner
Regierung dem Präsidenten der Republik mitteilen werde.

Es soll damit der Weg für eine Regierung bes öffent-
lichen Wohles frei gemacht werden.

Zur eit ist noch nicht zu überse-

mirb. li. a. wird wiederum der Name des früheren

T Staatspräsidenten Doumergue

· s heu, wen ber Staatspräsis
dent Lebrun mit ber Bildung die er Regierung beauftragen

genannt, ber schon vor Daladier mit derBildung 'oer Re-
gierungd betraut werben füllte. Jn diesem
ei an i

ufammenhang
e lange Unterredung erinnert, die Staatspräsident

Doumergue am vergangenen Sonntag mit Lebrun ge-
habt hat.

Bezeichnend ist es ferner, daß „(Echo be Itaris“ mitzu-
teilen raubte, Doumer ue habe zwei Bedingungen an die
Aebernahme der Reg erungsbilbung geknüpft, unb zwar
erstens Auflösung der Kammer und zweitens Ausschrei ng
der lieu-nahten nicht bor sechs Monaten

Die amtliche Berlustzisser
Das Jnnenministerinm gibt folgende Mitteilung über

die Perlustzisfern der kundgebnngen bekannt: 6 Tote auf
Seiten der Demon trauten, 6 Tote bei der Republikanischen
Garbe: bie Leichen er letzteren wurden von den Demonstran-
ten in die Seine geworfen. 170 Verletzte sind auf Seiten
der Denton trauten, 180 auf Seiten der Polizei, 130 bei ber
Kepublikan schen Garde nnd 100 bei ber Garbe mobile zu
gverzeichnen

Anklage gegen Maurras
Jni Zusammenhang mit den Unruhen vor ber Kammer

wurde der Chefredaktenr der »Artion Francaise« E h a r l e s
M a u r r a s in feiner Wohnung verhaftet. Gegen Maur-
ras wird Anklage wegen Ausreizung zum Aufruhr und Ge-
fährdung der Sicherheit des Staates erhoben. Eine Abord-
nnng der ehemaligen Frontkämpfer wurde im Jnnenministe-
ringt empfangen Sie hat einen schriftlichen Protest
rei t.

liber-

Außer Maurras ist auch einer der Hauptschriftleiter nnd
gitbegrünsder der Cothschen Zeitung ,,Ami du Peuple«-

cques Ditte, verhaftet warben.

Neue ttnruhen in Paris
Ehiappe kehrt wieber?

- Auf Anordnung des c(innenminifteriums haben alle
tifsentlichen Gebäude halbmast geflaggt Auf dem Konkordien-
plaß sammelten sich am Mittwoch in ben rühen Abendstnw
den erneut etwa 15 000 bis 20 000 Menschen an. Die mobile
Garbe ist mit Karabtnern ausgerüstet worden An der Pa-
riser Bdrse wurde zur (Ehrung "ber Opfer eine Minute
.oemahri.

Stille

Im Pariser· Justlzpalast ereignete fich ein-für die Stim-
mungX der Bevoiterung bezeichnender Zwischenfall. Ueber
100 echtsanwätte for erten den Präsidenten der Rechtsan-
waltstammer auf. ben fofortigen Ausschliifz des Junenmis
nisters Frot ans der Rechtsanwallskammer zu beschließen
Als der Präsident die Anwesenden zur Ruhe und Ordnung
ermahnte. stürzten einige der Rechtsanwälte in ben Garbe-
robenraum unb bemächtigten sich der Anwaltsrobe 3rots‚
bie sie im Triumph in die große Wandelhalle brachten. wo
sie zunachsi an einem Nagel aufgehängt wurbe. unter bem
Gang? ber Marseillaise wurde das Kleidungsstürk in Brand
ge e .

Der Präsident der Abgeordneten und Stasdtverordneten
des Seiiiedepartements, der sich an ber Spitze einer Abord-
nnng zum Staatspräsidenlen begeben hatt-e, erklärte Presse-
vertretern daß im Rahmen der Maßnahmen zur Wieder-
herstellung der Ruhe und Ordnung auch die Wieder-
e i n fe sz n n g bes Polizeipräfekten C h i a p p e unb des
Frassekiten des Seinedepartements. Re n ard, vorgese-
en e.

Kammeranftüsung gefordert
Eine Abordnnn ehemaliger Frontkiimpfer nnd Kriegs-

o ser hat sich ins E ysee begeben, um dem Präsidenten der
epublik. Lebrnn eine einmütig angenommene Entschlie-

ßnng zu überreichen, die folgenden Inhalt hat:
»Die ehemaligen Frontkämpfer unb Kriegsopfer sind

schmerzlich beruhrt an esichts der bedanerlichen Zwischen-
falle, deren {heilige unb pfer sie gewesen finb. Sie sind fried-
lich und ohne afsen auf bie Straße egangen, aber ange-
sichts dieser Herausforderung werden sYe mit Granaten unb
alten Kriegserinnerungen bewaffnet auf die Straße gehen.

Dann wird man sie nicht zurückhalten können Wir
bitten Sie. Herr Prä bent, um bie Wiederholung dieser
schmerzlichen Zwischen älle zu vermeiden, vom Senat die
Auflösung der Qammer zu verlangen und eine starke. saubere
Regierung mit anständi en Männern zu bitben, um bie
Kammer unb das Anse en rankreichs zu retten und zu
vermeiden da das Blut nn erer tapferen Brüder aus der
üriegszeit fli t.“

Doumergue nimmt den Auftrag an
Das Gerücht, wonach ber ehemalige Präsident der Re-

publit, Doumergne, ben Austrag der Regierungsbildung end-
gültig abgelehnt habe, bestätigt sich nicht. Jn den frühen

Abendstunden des Mittwoch wurde vielmehr bekannt dafz
Doumergue sich bereit erklärt hat. ben Auftrag der Regie-
rungsbildung zu übernehmen.

Aus der Heimat
Gedenktage am 9. Februar.

1789 « ranz Xaver Gabelsberger. Begründer der deutschen
tenographie, in München geboren.

1834 Der Dichter Fell Dahn in hambnr geboren.
1846 Der bayeris e eneralfeldmarschall Hlerinz Leopold von

Bayern in ünchen geboren.

Sonnenaufgang 7.80 ugr :: Monbaufgang 4.16 Uhr
Sonnenuntergang 17.00 U r :: Mondnntergang 10.52 Uhr

—-

—— Der Milliärs und Kriegerverein Bad Warm-
brnnn hielt am Sonnabend, den 3.«Februsar, feine Jah-
reshanptversammlung lab. Der sBereinßführer, Gen-
darmierieoberwachtmeister Heinrich, eröffnete die Sitzung
mit einem breifachen Siegheil auf unseren obersten
Schisrniherrn Generalsfeldmarschsall von Hindenburg und
unseren hochverehrten Reichskanzler Adolf Hitler. Da-
rauf erfolgte die Ehrnng der Kameraden Gsebau-er, Klein
Stachel unb Adolf für 40jä«hrige treu-e Mitgliedschaft
und Uebserreichung des Hindenbnrgbisldes Weit-er wur-
den ausgezeichnet für 25jächsrigse Mitgiliedschaft bie
Kameraden Anders, Niehwald Kambach und Teich-
mann Die im abgelaufenen Geschäftsjahr-e nieu ein-
getretenen Kameraden wurden verpflichtet Darauf
folgte ber Jahresbericht des Schriftführiers und ber
Kassenbericht des Kassenführers Beiden Berichters
stattiern wurde der Dank des Vereinsführers nnd der
Versammlung zuteil. Es folgten dann noch die ein-
zelnen Berichte über Veranstaltungen des Vereins.
Der Vereinsführer gab die neuesten Führeranordnuns
gen bekannt, ebenso die Ausführungen des Stabss
chafs Rbhm über die SAsReserve 2. Mit dem Deutsch-
lands unb HorstsWiesselsLied wurde die Versammlung
geschlossen . .

-——— Der Wintersportveretn Bad WarnibrnnnsHes
rtischdorf hielt seiiie Februarversammlnng ab, “in ber ber
Vorsitzende, Herr Be-lg-er, zunächst die künftigen spott-
lichen Veranstaltungen bekanngab So wird am 17.
b. Mis. der Vsereinslauf stattfinden un dem die
Vereine Hain, Saaslberg Hermsdorf nnd Agnetendorf
beteiligt sein werden. Treffpnnkt hierzu ist »Beyers
fiebert“ Agnetendorf. Sportwart Kübler gab einen
Rückblick in die Organisation der Arbeitsgenieinschaft
und Dr. med. Bachmann sprach über die Zusamsmenles
gung einzelner Verein-e und die Gliederung in Fach-
schaften

-—— Znsammenschlnß der Fuhrnnternehsmer Am
9. dieses Monats finldet in Hirschberg im Hotel
,,«Schwarzer Adler« seine Versammlung all-er Führun-
nnternehnier vom Stadt- und Landkrseis Hirschberg statt
zwecks Gründung eines Verband-es der Fuhrnnternsehs
mer. Der Führer des Landesverbandes PohlsBress
lau wird über die Reichstagung des Rseichsverbiansdes
des Fuhr- und Kraftwagengewerbes Deutschlands in
Hamburg s brechen ,

M Im Turnverein wurde in der letzten Monatsbei-
sammlung im »Schlesischen Adler« die Aufnahme von
vier Turnschwestern vollzog-en ——-- Der Beiieinsfüshrer
gab die ql‘lercreinteilung ber Gaue, Kreise usw. beliannt
—-» Der Kreistag findet am 25. Februar in Hirschberg
statt. ——- Bekanntgegeben wurde, daß Gseländesport und
Volkssport künftig nur von der SA. durchgeführt wer-
den darf. — Der jüngst stattgefundene Maskenbasll iwar
gut besucht und fand allgemeinen Beifall. Der Reiner-
trag desselben wurde der Winierhilfe überwiesen -——
Am 11. Februar findet das Kreiswintertreffsen 'tn
Hermsdorf städt statt.

Die Deutsche Stenograsenfchast C. V., Orts-
gruppe Bad Warmbrnnnsgortftljdvkß hielt tam 3. dieses

 

‚.—

Rionats unter Leitung des Ortsgruppenleiters Herrn
Rossemann bei gut-er Beteiligung seine Jahreshsanpis
versammilnng und Gründungsversamsnilnng lab. Herr
Rsosemann begrüßte die Erschiensenien nnd teillte mit,
daß nunmehr der alte Stolze-Schrey’sche Verein unter
der neuen Firma neu aufleben unb sein-e Arbeits in vol-
llietml Umfange aufnehmen soll, was von allen Anwesen-
den lebhaft begrüßt wurde. Er dankte den treueften ber
treuen Alitgsliseder, die fest zusammengehalten nnd stets
großes Interesse für den Verein nnd die Stenografie
gezeigt haben, unb sprach die Hoffnung taus, daß diese
der neuen Orts-gruppe nicht den Rücken kehren, sondern
sie tsatkräftig unterstützen möchten Wir wollen un-
serem Führer Adolf Hitler den Dank dadurch bekunden,
daß wir die Aufgabe, die er uns Stenograer in ber
Deutfchen Stenografenschaft gestellt hat. voll .unb ganz
erfüllen Ueber die Entwicklung des Stolze-Schirm-
Vereins und die Zukunft der neu-en Ortsgrnppe sprach
in längeren Ausführungen- Herr Bahn. Jn der Orts-
grupve sollen sich alle Stensografen, namentlich die
Anhänger von Stolze-Schien nnd der Deutschen Kurz-
schrift« zusammenssinden, die in ihrer Schrift iweiter
gefördert und zu tüchtig-en und brauchbaren Stenograer
heran-gebildet werden sollen Dass Hauptziel der Orts-
gruppe ist die Pflege und Verbreitung der Deutschen
Kurzschrift Das Rückgrat des Vereins bilden schon
heute die- Anhänger der Deutschen Knrzschrift, da die
St«olz-e-Schrei)nser versagt haben nnd bald in der Min-
derzahl nnd im Verschwinden sein werden. Unter
Leitung des Ehrenwrsitzenden Herrn Fleischer fand
die Wahl des Ortsgrnppenleitiers statt. Vosrgeschlsagen
und gewählt wurde Herr Rosemann CReibniher
Chanssee 30. Herr Rosseinann nahm die Wahl an
und bestellt-e zu sein-en Mitarbeitern: Herrn Dreßler
als Schriftführer und Herrn Schneider begab. Fräulein
Richter zum Kassiierer nnd zu Amtswaltern für die
Uiebungsabende die Herren Jahn und Kaplan. Es grün--
beten bie neue Ortsgrnppe 8 StoleesSchsreyaner und
5 Teilnehmer des jetzigen Anfängerunterrichts 'in der
Deutschen Kurkzschrisft Auch die übrigen Teilnahmer
des Kursus werden voraussichstlich der Ortsgruppe als
iü‘titg‘lieber beitreten. Es wurde beschlossen: 1. künftig
die Bezeichnung zu führen: Deutsche Stenografenschaft
E. V., Ortsgruppe WarmbrunnsHerischsdors (l.918). —-
2. die Uebungsabende künftig jeden Dienstag von 8
bis 10 Uhr abzuhalten; 3. bie Nionatsversainmlnng
jeden 2. Dienstag im Monat zu veransta"lten«; Zt als
Versammlungs- unb Uebungslokial das ,,Kaffe-e
«Hubri-ch« beizubehalten ; 5. an Beiträgen vierteljährlich
1 “litt. für orbent'liche unb 0,60 Mk. für jugendliche
«Mistg·slieder zu erheben Der nächst-e Uebungsabend
iwurde auf Dienstag, den 20. Februar festgesetzt Zum
Schluß berichtete Herr Iahn noch« über das Rund-
schreiben “Nr. 2 des Ganleitsers für Schliesien (vom
9. 1. hat die Leitung des Gasues Lehrer Polotzek in
Schomberg bei Benthen übernommen). Mit einem
breifachen Siegxheil schloß Herr Rosemann die
sehr angeregt verlanfiense Versammlung um 10,15
Uhr. Heil Hitlerl

— Die Ortsgruppe Membrana des Verbandes
"weiblicher Angestellter veranstaltet iam Sonnabend, den
10. Februar im »leockhauss« einen Unterhsaltnngsabend
bitt-Vorträgen Volkstäiizen usw. Die Vorbereitungen
für diesen Abend stellen einige gennßreiche Stunden
in Aussicht

—- Ein Eisenbahntnnnel wird beseitigt Jetzt sind
die auf Jahre berechneten Arbeiten zur Beseitigung des
im Jahre 1866 fertiggestellten Eisenbahntnnnels bei
Schönhut der Strecke Breslau---—«Hirschberg begonnen
worden Der Tunnell ist durchs Gebirgsdrnck, wie
schon einmal im Jahre 1909 schwer gefährdet nnd
soll daher durch einen Einschnitt nach Abtragnng des
Berges beseitigt werden. Die ersten Sprengungen zur.
Beseitigung des Berges haben bereits stattgefunden

— ----- Der ,,Ostal-i« entgegen Der Bau der großen
Tagungshalle für die „be'uti“ sim Jahr-e 1935 ’tn
Liegnitz soll bereits in diesem Jahre ausgeführt wer-
den. Die Rieseii.halle wird zur Aufnahme von 20000
Nienschen eingerichtet werden. An der Ausstellung
wird sich die Liegnitzer Bäckserannung mit einer gro-
ßen Musterbäckerei beteiligen

—-- Wie weit Sinngel fliegen Eine in Liegnitz
am 8. 6. 1933 beringte Singdrofsiel ist nach einer sein-
gegangenen «M-e.ldung am 14. 10.1933 an der Gironde,
unweit der spanischen Grenze, geschossen worden Die
Luftlinie nach Liegnitz mißt von dort über 3000 km.

..-. Rückgang der Gewerbebetriebe unterm alten
System Jm Jahre 1932 gab es in Liegnsitz 4818 Ge-
werbesteuerpflichtige, von denen 2466 steuerfrei veran-
lagt wurden Ihr-e Zahl sank im Jahre 1933 auf 112186
bezw 3200. Gchverbekapiitailstener zsahlten im Jahre
1933 in Liegnitz nur 22 Zensiten«.

— Rieer Liegnitzer Bäckerspende. Vom 1. Ro-
vseinber 1932 bis jetzt hat die Liegnitzer Bäckersswangss
Jnnnng zugunsten des Winterhilfswerkes 3200 Brote
ksostenilos und weiter-e 13000 Brote-. ohne jeglichen Ver-
dienst abgegeben ·

—- ‘Beim Pferdepuhen schwer verunglückt Als in
Krommenau der Bauer Reinhold Seiferts im Stalle
tsein Pferd ruhen wollte, wurde er von dem Tier gegen
eine Wand gedrückt Dabei erlitt er schwere Brust-
qnetssichnngen nnd mußt-e sofort ins Krankenhaus über-
führt werben. ‚

—- 'Ein wertvoller Fang Vor einiger Zeit ge-
lang es einem Einwohner in Schlawa nach langer Ver-
folgung auf dem Markt eine Fischotter lebend zu fan-
gen Das Tier ist jetzt vom Zoologischen Garten in
Köln am Rhein als Meistbietienden für 150 Mark ans-
getauft worden Der Pelziwert des Tieres ist allein
30 Mark. » ·

——— Die Veteranen scheiden Auf dsein evgt Fried-
hof wurde mit allen militär’ n Ehren der beben im
Alt-er von 90 Jalhren in Herischdorf Verstorbene- Ma-
jor a. D. Karl Blumenthial zur letzt-en Ruhe gebettet
Er erlitt in der Schlacht bei Vionville im Feldizuge



1870:71 eine schwere Verwundung und kehrte mit dem
Eisernen Streit; 2. Klasse geschmückt aus dem Feld-
fange heim. _ Er war ein offener Gegner der demokra-
tischen “Regierungen der Nachkriegsizeit

.. Geprellt Vor einiger Zeit zahlteii eine Au-
zahl Von Kunzendorsser Besitzern in« Polkwitz einem Nei-
senden, der bei ihnen Vorsprach, auf Salz- und Zuk-
kerlieferungen die Hälfte des Kaufpreises an. Ietzt
wurde ihnen die Ware per Fracht angeliefert, jedoch
solan die Staufer den voll-en Preis bezahlen, da der
Neisende die Anzahlungen unt-erschlagen hatte. Die
Bauern haben unter diesen Umständen die Anniahme
der Ware abgelehnt, sind jedoch dennoch ihre erheb-
lichen Anzahlungen losgeworden. ----— Kaufe am Ortte,
da wirst Du soilide bedient!

— Das ist der Geist Der neuen Zeit Die Ge-
sangvereine ,,Liedert·af-el« und ,,Männergessan-gvereiu«
in Iauer haben sich zusammengeschlossen und zwar der-
gestalt, daß die Mitglieder des »Männer-Gessangver-
eine“ geschlossen in die ,,Nederta-fel«« übertraten.

— Großer Auftrag an die fchlefische Grani.insduftrie
bevorstehend. Aus sicherer Quelle oerlautet, daß der
Generalinspekteur der qReichäautob’ah-ngef-eIIfchaft, Tast,
für Ende Februar die Vergebung mehrerer 100 000 to
iisäiflatstersteinisAufträge an die schlesischse Grsanitindustrie
P an .

Schmiebeberg. (Fr-eiwi·ll’ig aus dem Leben schied)
der Sohn des Gasthofbesitzers Bettermann Er wurde
an Mittwoch morgen tot in feinem Zimmer aufgefun-

n. ·-
Schönen a. St. («Mit sdem Auto in den Straßengra-

ben.) In der Nähe des Ketschdorfser Stauwieihers fuhr
ein Breslauer Maschiiienreisender beim Ausweicheu
mit seinem Auto in den Straßengraben: Der Fahrer
erlitt schwere innere Verletzungen, da er gegen das
Steuerrad gedrückt wurde. Die übrigen Insassen kamen
mit leichten Verletzungen davon.

Löwenberg. (Kl-eintierschau und Taubeniiiui«kt.) So-
eben sfansd hier wieder ein Taubenmsarkt statt, der gut
beschirkt war. Ihm ging zum ersten Male eine Klein-
tiersAusstellung voraus.

Hahnau (Erhängt.) Aus unbekannten Gründen er-
hängte sich in Woitsdorf der Wirtschaftsgehiilfe und
SAsScharführer Heinrich Schoslz.

Sauer. (Im Dienst.) Am Mittwoch hat unser neuer
Landrat Pgo Vrinz Karl Christian zur Sippe, seinen
Dienst angetreten. ‑

Breslau. (Goldwa-renräuber.) In der Iunkernstrsaße
wurdei u der Nacht zum ’Mittwoch die Scheibe des
Schaufensters eines Iusweliergeschäftes eingeschlagen
und aus dem Fenster vier Damenuhren gestohlen. Die
{Seit-er, die anscheinend bei ihrer Arbeit gestört worden
sind, dürft-en die gleichen fe’in, betten eine Nacht zuvor
zwei große Einbrüche in Breslauer Iusweliergeschäfte
geglückt sind. --— (Schwerer Wirtsshaiisstreits In der

schnell und preiswert
fertigt sauber an

til-mittlern P. tliisliii

 

 

Bin bekannterForscher
der an roiogischen Wissensch-m
macht ihnen Voraussagungen über

Ihre Zukunft
Neben wichtigen Ereignissen aus der Ver-
gangenheit sagt er Ihnen Ihre Beziehun-
gen zu Liebe. Ehe. Beruf. Lotterie usw.
Sein Rat wird Ihnen den gesuchten Er-
folg im Leben bringen. Dankschreiben.
die ihm tilglich aus aller Welt zugehen.
beweisen die außerordentliche Treff—
sicherheit seiner Angaben. Bei Einsen-
dung Ihres Geburtsdatum: mit genauer
Anschrift erhalten Sie

kostenlos
und ohne Jede Verpflichtung ttlr Sie eine
Probe-leiste Ihree Lebens zugesandt. Für
die Unkosten steht es ihnen frei. einen
beliebigen set-re belaulegen. Streng
naturwiss-siehst ielie Untersuchungen!

Welt - Kultur - Verlag.
Abt. Berlin W 8.

 

 
 

" Dauermietertn sucht in Warmbrunn zum 1. April 1934

3mei Leerzimmer
mit Haibpension ob. Teilwohnung möglichst Iriedrichstr.

Offerten mit Preis unter G. 46 an die Geschäftsstelle

Inseriert in den

Warnbnnncc Nachrichten,
liiilliliiiililiinlinlisisliiiisii

von Bad Warmbrunn.
— —-

. nnmnn Hnls- llllll nackt-listing
bei Grippe und Halsschmerzen sind immer gut!

Schachtel BH 1,10 und RM 1,60.

Schlossapotheke Bad Warmbrunn.

 

  

 

  

    

Klosterstra e kam es in einem Lokal zu einein in eine
Niesserfte erei ausartenden Streit, der sich auf der
Straße fortsetzte. Einer der Beteiligten wurde durch
iMesserstiche euhebilich verletzt.

il’teumar'r't. (Ungslück an der Kreissäg.e.) In Krintsch
geriet der jugendliche Arbeiter Voshl mit der linken Hand
isn die Schrotinaschiue. Auf seine geil-enden Hilferufe hin
stürzt-e eine alte Frau herbei, die geistesgegenwärtig den
Trseibrieineii der Maschine herunterriesz und so die Ma-
schine zum Sstsehen brachte. Pohl sind vierFiiiger der
Hand glatt abgequetfcht worden.

Leobfchiitz. (Der Kuhstakll als menschliche Weh-—-
nung.) In Turkau wurde ein Geschwisterpasar fest-
gestellt-, das seit langem weg-en Baufälligkeit des Wohn-
hauses in dein ebenfalls baufälligsen Kuhstail mit dein
Vieh zusammen hauste.

Gerichtsfaal.
Wegen Sittlichtteitsverbrechens

begangen an seinem Mädchen unt-er vierzehn Bahren,
verurteilte die Große Straftiammer Hirschberg um
Dienstag den Gelegenheitsarbeiter W. H. iaus Hirsch-
berg, einen im 62. Lebensjahr stehenden Mann, zu
fünfviertel Iahr Gefängnis und drei Iahren Ehrver-
luft Außerdem wurde wegen Fliichtverdachts die sofor-
tige Verhaftung angeordnet Die Oeffentlichkeit war für
die Dauer der Verhandlung ausgeschlossen gewesen.
Der Verurteillte nahm die Strafe sofort san.

Der Fürsorgezögling i’n SA.-Uuifsorm.

Der frühere Fürsorgezögiling der 21jährige Schuh-«
mach-er Erich Huart saus Breslau beging im verflos-
senen Sommer in SAsllniforin und mit dem Abzeis
chen der NSDAP. drei Wochen lau-g in Breslau und
Umgegend trille Betrügereien Er erbot sich zur Be-
wachuug Tländlicher Grundstücke und bestahl die Be-
sitz-er oder schwindelte Angehörigen von in Konzentra-
tionslagern sitzend-en vor, diesen dank seiner Stellung
Vorteile verschaffen zu können, dabei oft die letzten
Groschen absch·w-indelnd. Das Sondergericht verur-
teilte jetzt den Volksschädling zu lt Jahren Zuchthaus
kund 5 Jahren Ehrverlust und erkannte auf Sicherung-Z-
verwahrung

—-—-----

Dreikbpsige Familie ertrunlen. Jn Nimschiitz bei Bautzen
iaineine ganze Familie auf tragische Weise ums Leben. Die
iziersoahrige Tochter des Ehepaareg Malcher war mit ihrem
lIchlitten auf dem Eise der Spree eingebrochen. Die Mutter
ies Kindes, die ihrem Töchterchen fofort ins Wasser nach-
prang, um es zu retten. geriet selbst in die Gefahr bes Er-
Lrintens Darauf eilte der Ehemann Malcher beiden zu
mife. Auch ihm gelang es nicht, [eine Angehörigen zu retten.
Er bradgnfeibft ein und, bevor hilfe zur Stelle war, ertrant
die drei online Familie .

liiiliniiaiiii
anerkannt gut u. preisw.
werden sadigemäß ausge—
führt sowie sämtl. Fuhren-
leicht und schwer u. bitte
bei Bedarf um gütige Un-
terstü’gung.

H. Jonas
Ziethenstraße 4
Schlesischer Adler  
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I Oele- Cent, eilt Miteigentum, vielen Bildern und Armeer

Die besten-gesamte und inhaltreich-
Dentsche Innkzeitschrifr
am susreverfichnnng

Wust-sent nur SM. durch die Posi. Einielbesbsph
Iebtest eeru umso-il nein Verlag, Berlin N24

 ' 23.9.7.2)
A4%

Ein Cufihanfa-„millionär“. ,

Der Flugkapitiinder Deutschen Lust hanfa und Piiai des
Freußischen Ministerpräsidenten Göring Friedrich finde.
)at in diesen Tagen eine Million Fliigkilomeier zurückgelegt
Jn der Mitte bes Bildes Fluglapitiin finde mit Frau und

Töchterchen
‚a...

Geschäftsleitung: Paul Fleifcher
Hauptschriftleituug: Lueie SchmitzsFleischer.

Schrifrleiter Horst encominierski (Vertreter
des aupischriftsleiterss

Verantwortlich für Politik, Kultur, Kunst und Wis-
senschaft, Buchbesprechungen und Feuilleton: Lucie
Sch mitzsF leis cher ; für Lokales, Sport, Bericht-
erstattung u. Anzeigenteil: Horst Zencominierski,
sämtlich in Bad Warmbrunn. InferatensGeschäftsstelle
in Berlin: Herbert Noese, Berlin SW" 61, Tent-
pelherrenftraße 8.
Anzeigeiipreise. Das Jltillinieier iinfpaitig (46 mm br.it 4 Pfg.
Erinäfzigte Preise siir Gemeiuniitzige Aiizeigeii besonderer Tarif

D.A. l. 34 ZU-

 

Zum

Waimtiiini Wirtin-nickt
auf dem Neumartt frische

Heefi ich ß"

eturiische
aller Arten.

Gänse Gattin. Hiinm
 

 

Die „Warmbrunner Nachrichten“
und das „Herischdorfer Tageblatt“

vermitteln Ihnen als älteste nationale Heimatzeitung des Riesengebirges
alles Wesentliche aus Ihrem Heimatsort.

einen.

.........................................................................................................

Hierdurch bestelle ich die

Warmhrunner Nachrichten
Heriscndorfer Tageblatt

ab ..........................................

 

....................... Straße Nr.

Wir bitten, diesen Zettel auszuschneiden, dem Zeitungsausträger mitzu-
geben oder unfrankiert im Briefumschlag in den nächsten Postkasten zu werfen.

Monatsbengspreie: Ausgabe A mit illustr. Beilage durch den Austräger 1.40
Mk. oder wöchentlich 35 Pf., Ausg. B ohne illustr. Beilage 1,20 durch d. Austr.

Neben den amtlichen Bekannt-
mad'iungen finden Sie die Parteinadirichten und Berichte aus Ihren Ver-

Neben politischen Artikeln finden Sie ständig drei laufende Re-
mane, eine Rubrik für die Hausfrau tmd das Funkprogramm. Aktuelle
Tagesfragen sowie die neuesten Berichte vom Turnen und Sport vervoll-
ständigen unsere Heimatzeitung. Bestellen Sie noch heute die „Warm-
brunner Nachrichten“ und benühen Sie den anhängenden Bestellzettel. «

-------·----s--------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------

auch geteilt, in reicher Aue-—
wohl, sowie

Will- und Wiliiiifliiiil

Hirfilbirii Fittilntle
Wild- und Gesiiigelhaublg.

I- Besichtigen Sie meinen
I- Stand, die Preife wer-
I den Sie überraschenlt

Plant:
jeder Art wie :

Heute Schweinschlachtens
Rauchen streng verboten
Zimmer frei
Bitte Füße reinigen
Betteln und pausieren

verboten
Reservierter Platz
Es wird gebeten, nicht

auf den Silbetplatten
zu schneiden

Reparaturen können nur.
gegen Barzahluug
abgegeben werden

Tür zu
ff. Blut- und Leberwurh
Wohnung für Kurgäsie

usw. hält stets vorrätig

Buntrutnni still ils-Illin-
Votgisdorfer Straße 3.

 

 


